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Deutsche Truppen am Fuße des Kaukasus
Bahnknotenpunkt Timoschewskaja erreicht — Hervorragende Leistungen bei Verfolgung der

geschlagenen Bolschewisten — Wirksames Eingreifen der Luftwaffe an allen Fronten

Ein Ausfall des Erdölgebietes von Maikop ist für die Sowjet¬
union wirtschaftlich und besonders rüstungsindustriell von
großer Tragweite . Nachdem die vorwiegend von diesem Erdöl¬
gebiet aus mit Kraftstoff belieferten RLstungszentrcn bereits in
deutscher Hand sind, fällt dieser für die Kriegführung so un¬
entbehrliche Rohstoff nunmehr auch für den unmittelbaren Be¬
darf der bolschewistischen Armee aus.

Der deutsche Wehrmachlsdericht
Die schnellen Truppen sind über die Briickenköpkedes Kuban

weiter nach Süden vorgedrungen . Sie sehen nun bereits das
Kaukasusgebirge. Maikop.  ein wichtiges Oelzentrum . rückt
in den Blickpunkt. Timoschewfckafa  wurde genommen.
Nördlich des Sal schreitet der Angriff fort . Die Berfolgungs-
liimpie werden mit einer kaum vorstellbaren Schnelligkeit fort¬
gesetzt. Dieser täglickie Geländegewinn ist umso erstaunlicher,
als man doch annehmcn muß. daß Timoschcnko hnuer dem
Kuban noch beträchtliche Reserven stehen hat Eine Verlang¬
samung oes Vormarsches wäre also durchaus natürlich gewesen.
Die römische Presse speicht von einer Einkreisung im Kuban-
best.' ». Hie» befänden sich die Reste der Truppen vom Donez
sowie die für einen neuen Angriff aus Kertsch bereitgestellten
Reserven. Nach der Ansicht dieser Zeitungen stelle dieses deutsche
Manöver in seinen Ausmaßen in der Genialität und Kühn¬
heit seiner Planung selbst den berühmten Borstoß nach Abbe-
ville während des Westseldzuges in den Schatten.

DNB . Berlin.  7 . August. Das Oberkommando der Wehr¬
macht teilt zu den Kämpfen an der Ostfront am K. 8. solgendes
mit:

Bei der Verfolgung der geschlagenen Bolschewisten ostwärts
des Asowschen Meeres haben die deutschen und rumänischen Trup-
auch am Donnerstag hervorragendes geleistet. Sie sind trotz
großer Hitze weitere 50 Klm . vorgestoß-n und haben den wich¬
tigen Vahnknotenpunkt Timoschewskaja  erreicht . Aus den
Brückenköpfen am Kuban haben ebenfalls deutsche Truppen
den weichenden Feind in Richtung M a i ko m verfolgt.

Die deutsche Luftwaffe belegte den feindlichen . Verkehr auf
Straßen und Eisenbahnen an den nördlichen Ausläufern des
Kaukasus wirksam mit Bombe». Zwischen unterem Don und
Sal kam es zu heftigen Gefechten zwischen den deutschen An¬
griffsspitze» und eiligst in den Kampf geworfenen bolschewistischen
Reserven. Die Luftwaffe zerschlug den feindliche» Nachschub¬
verkehr auf den Eisenbahnen im Raum von Stalingrad.

Im großen Donboge» entwickelten sich am K. August nur
geringere Kampfhandlungen . Südlich Woronesch hatten dcut
schc Jäger einen besonderen Erfolg , als ein gemischter feind¬
licher Verband einen deutschen Feldflugplatz angrisf . Deutsche
Jäger stellten die angreisenden bolschewistische» Flugzeuge und
schassen aus dem Verband in kurzer Zeit ohne eigene Verluste 20
scindliche Flugzeuge ab. Insgesamt verloren die Bolschewisten
über den verschiedenen Kampfgebieten des südlichen Frontab¬
schnittes 8! Flugzeuge.

Im Raume von Rschew, wo die schwere» Abwehrkämpfe noch
andauern , schosse» die deutschen Truppe » allein an einer Stelle
von 20 angreisenden Panzern 13 ab. Die Luftwaffe griff wir¬
kungsvoll in die Erdkämpfe ein und vernichtete oder beschädigte
durch Bombentreffer 80 bolschewistischePanzerkampswagen und
über 250 Kraftfahrzeuge , lieber dem mittleren Frontabschnitt
wurden durch Jäger und Flakartillerie 23 bolschewistische Flug¬
zeuge zum Absturz gebracht.

Südlich des Ilmensees wurde durch einen örtlichen deutschen
Angriff eine kleinere feindliche Kräftegruppe in unwegsamem
Sumpfgclände eingeschlossenund aufgerieben . An der Wolchow-
sront führten örtliche Angriffe zu Stellungsverbesserungen.
Kampfflugzeuge zerschlugen den feindlichen Nachjchubverkehr
und zerstörten einen großen Berladebahnhos.

Der geschlagene Feind wird verfolgt
Wichtiger Eisenbahnknotenpunkt zwischen unterem Don
und Kaukasus durch Handstreich genommen — Bolsche¬
wistische Panzer vernichtet — Schützendivision der Sowjets
aufgerieben — Eingreifen der Luftwaffe erfolgreich —

Deutsche Jäger schossen 78 Sowjetflugzeuge ab
DNB Berlin , 7. August. Das Oberkommando der Wehrmacht

teilt zu den Kämpfen , die am Donnerstag zwischen unterem
Don und Kaukasus stattfanden , folgendes mit:

Die deutschest und rumänischen Truppen drangen ostwärts
des Asowschen Meeres mit beträchtlicher Geschwindigkeit in Ver¬
folgung des zurüstweichenden Feindes nach Süden vor.  Wie
an den vorangegangenen Tagen , wurden auch am Donnerstag
von der Infanterie trotz zahlreicher Einzelgefechte gegen den
Planlos Widerstand leistenden Feind als Tagesleistung
50 Kilometer und mehr in Eilmärschen  zurück-
gelegt. Dadurch gelang es deutschen schnellen Abteilungen , im
Handstreich die Stadt Timoschewskaja zu nehmen, einen Knoten¬
punkt, der nach Krasnodar , Noworossisk, Primorsko , Jeisk und
Rostow führenden Eisenbahnen . Einer nachträglichen Meldung
Zufolge wurde bei den Kämpfen des Vortages in Tichorezk der
bei einem Gegenstoß von den Bolschewisten eingesetzte Panzer-
Zug mit sechs Kanonen und acht schwer gepanzerten Maschinen¬
gewehrtürmen noch am Abend des Kampftages völlig vernichtet.
Durch zahlreiche Luftangriffe gegen feindliche Feldstellungen,
Batterien und ungeordnet zurückflutenden Kolonnen des Fein¬
des unterstützte die Luftwaffe das Vordringen der deutschen und
verbündeten Truppen.

Nördlich des Kubanflusses  versuchte eine durch über¬
holende Verfolgung abgeschnittene feindliche Kräftegruppe nach
Osten anszubrechen. In konzentrischemAngriff wurde die Masse
einer bolschewistischen Schützendivision hierbei aufgerieben.
Tausende von Gefangenen  sowie zahlreiche Geschütze
vud andere Wassen wurden im Kampf einacbracht. Bei der

Säuberung des Raumes nördlich des Kuban wurden weitere
versprengte bolschewistische Truppenteile vernichtet oder gefan¬
gen. Aus den in den letzten Tagen gewonnenen und erweiterten
Brückenköpfen am Kubanfluß traten schnelle Verbände des
Heeres und der Waffen -^ zu weiteren Angriffen in den Raum
nordostwärts von Maikop  an . Hierbei stießen deutsche
Vorausabteilungen überraschend in marschierende feindliche Ko¬
lonnen hinein und vernichteten sie.

Die Luftwaffe  belegte zur Unterstützung der immer an¬
greifenden deutschen Panzerspitzen bolschewistische Truppen und
Kolonnen an den Ufern des Kuban und auf den nördlichen
Ausläufern des Kaukasus wirksam mit Bomben . Weitere heftige
Luftangriffe richteten sich gegen den Straßen - und Eisenbahn¬
verkehr im Raum zwischen der Hafenstadt Tuapse am Schwar¬
zen Meer , Maikop . dem wichtigen kaukasischen Erdölzentrum,
und Georgijewsk.  einer der wichtigsten Industriestädte an
der nördlichen Kaukasusschwelle. Auf dem Eüterbahnhof dieser
als Eingangspforte zum Nordkaukasus bedeutenden Stadt wur¬
den ein Muuitionszug vernichtet und zahlreiche weitere Trans-
portziige schwer beschädigt. In den getroffenen Zielen beobach¬
teten die Kampfflieger das Entstehen ausgedehnter Brände.

Zwischen unterem Don und Sal  wurde der Angriff
deutscher und rumänischer Truppen in teilweise harten Gefechten
gegen eilig in den Kampf geworfene feindliche Kräfte fort¬
gesetzt. Die Voschewistenwurden aus ihren tief gestaffelten Auf¬
fangstellungen herausgeworfen und weiter zurückgedrückt. Hier¬
bei hatte der Feind außer den als abgeschossen gemeldeten 51
Panzern sehr schwere blutige Verluste. Bei der Bekämpfung des
Eisenbahnverkehrs zwischen den deutsch-rumänischen Angriffs¬
spitzen und Stalingrad  wurden acht Transportzüge der
Bölschewisten vernichtet. In Luftkämpfen über den Kampf¬
gebieten südlich des unteren Don brachten deutsche Jäger als
Begleitschutz und bei freier Jagd 78 feindliche Flug¬
zeuge zum Absturz.  Drei weitere bolschewistische Flugzeugs
wurden durch Flakartillerie abgeschossen.

Maikop
Zentrale des kaukasischenErdölgebietes

In raschem Vordringen , bei einem Marschtempo, das in An¬
betracht des von tiefen Flußtälern durchschnittenen Geländes von
Menschen und Maschinen eine hohe Leistung verlangt , nähern
sich die deutschen Angriffsspitzen nunmehr dem Erdölzen-
trum von Maikop.  Die Erdölvorkommen in diesem Ge¬
biet sind die drittgrößten der Sowjetunion und erstrecken sich
etwa von Apscheronskaj in nordwestlicher Richtung bis auf die
Halbinsel Taman . Das hier geförderte Rohöl ist sehr wertvoll,
da es bis zu 30 v. H. Benzin enthält und daher für die Brenn¬
stoffversorgung der bolschewistischen Armee überaus wichtig ist.
Die gesamte Erdölförderung wurde 1938 auf 2,2 Millionen
Tonnen Erdöl geschätzt, also rund ein Drittel der Duichschnitts-
sörderung Rumäniens in den letzten Friedensjahren . Die er¬
giebigsten Bohrtürme stehen in den Rayons von Neftegorsk, wo
sich auch neben den Raffinerien von Krasnodar und
Tuapse  die wichtigsten Verarbeitungsstätten befinden. Aus
dem Gebiet heraus führen Erdölleitungen nach Armawir , wo
der Anschluß an die Rohrleitung nach Rostow und eine llm-
schlagsmöglichkeit auf die nordkaukasischeEisenbahn besteht, die
mit vierachsigen Kesselwagen von 20 bis 40 Tonnen Fassungs¬
vermögen aus den Weitertransport eingerichtet ist. Eine zweite
Erdölleitung führt nach Krasnodar , eine dritte nach dem
Schwarzmecrhafen Tuapse.

Außergewöhnliche Marschleistungen bei den Verfolgungs¬
kämpfen im Kaukasusgebiet

Timoschewskaja genommen — Raum 50 Kilometer nord- -
ostwärts von Maikop von Schnellen Verbänden erreicht —
Masse einer Sowjetdivision beim Durchbrnchsversuch ver¬
nichtet — Vergebliche Enlastungsangriffe des Feindes
nördlich des Sal und im Donbogen — 51 schwere Sowjet¬
panzer abgefchossen — Wieder starke Unterstützung durch

die Luftwaffe — 138 Sowjetflugzeuge abgeschossen
DNB Aus dem Führerhanptquartier , 7. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kaukasusgebiet  verfolgen deutsche und rumänische

Truppen den Feind bei großer Hitze und unter außergewöhn¬
lichen Marschleistungen der Infanterie in Richtung auf
Krasnodar.  Die an einer Eisenbahnkreuzung liegende Stadt
Timoschewskaja  wurde genommen. Schnelle Truppen er¬
reichten im Vorstoß aus de» Kubanbrückenköpfen den Raum
50 Kilometer nordostwärts Maikop.  Weiter ostwärts
wurde die Masse einer sowjetischen Division bei einem Durch¬
bruchsversuch vernichtet. Tag - und Nachtangriffe der Luftwaffe
richteten sich gegen Transportbewegungen und Eisenbahnanlagcn
der Sowjets an der Schwarzmeerküste, den Nordausläusern des
Kaukasus und am unteren Wolgaknie. Nördlich des Sal stehen
deutsche und rumänische Verbände im Kamps mit neu heran-
gesiihrten feindlichen Kräften . Bei der Abwehr von Gegen¬
angriffen wurden hier allein am gestrigen Tage durch eine Pan¬
zerdivision 51 schwerePanzer vernichtet . Im . großen
Donbogen  wiederholte der Feind seine vergeblichen An-
grisssversuche.

Im Raum von Rschew setzten die Sowjets ihre verzweifel¬
ten Entlastungsangriffe fort . Starke Kamps- und Sturzkamps-
sliegerkräfte sowie Einheiten der Flakartillerie brachten den
Verbänden des Heeres bei den schweren Abwehrkämpfen wirk¬
same Entlastung . Der Feind erlitt hohe Verluste au Menschen
und Material.

Im Finnischen Meerbusen wurden im Seegebiet von La-
ransaari ein sowjetisches Wachboot durch Bombentreffer versentt,
vier weitere Boote und ei» Minensucher beschädigt. Im hohen
Norden  belegte die Luftwaffe sowjetische Truppcnlager auf
der Fischerhalbinsel, sowie Batteriestellungen südwestlich Mur¬
mansk mit Bomben schweren Kalibers.

An der Ostfront wurden gestern in Lustkämpsen und durch
Flakartillerie 138 feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz gebracht.  Acht eigene Flugzeuge werden vermißt.

Einige britische Flugzeuge führten im Verlaufe des gestrigen
Tages in großer Höhe Störslüge nach Südwest - und
Westdeutschland  durch.

In der vergangenen Nacht richtete die britische Lustwasse ihre
Angriffe erneut auf Wohnviertel mehrerer Städte des rlici-
nisch - weftfälischen Industriegebietes.  Die Zivil¬
bevölkerung hatte einige Verluste. Durch Spreng - und Brand¬
bomben entstanden Sach- und Gcbäudeschiiden. Nachtjäger und
Flakartillerie schossen sieben der angreisenden Bomber ab.

2m Kampf gegen Großbritannien belegte die Luftwaffe am
gestrigen Tage kriegswichtige Anlagen in Südwestengland mit
Bomben schweren Kalibers . 2n der Nacht zum 7. August wur¬
den Hafen- und Riistungsanlagen in Ostengland und an der
Ostkiiste Schottlands angegriffen . Mehrere große Brände wur¬
den beobachtet. Alle Flugzeuge kehrten zn ihren Einsatzhiije»
zurück.

Lügenpresse im Scheinwerfer
Stilblüten englisch-amerikanisch-sowjetischer Kriegsgerüchterstattung

DNB . Berlin,  8 . August. Die deutsche Presse gibt heute
eine Gegenüberstellung von Pressestimme» aus dem englischen,
amerikanischen und sowjetischen Lager vom Mai dieses Jahres
bis heute , die den erschütternden Grad der Verwirrung auszei-
gcn, den diese demokratischen und bolschewistischen Kriegsge-
rüchterstattungsorgane nunmehr erreicht habe». Die Zitate,
die in beliebiger Zahl vermehrt werden könnten , find ein
Dokument grotesker , aus der Angst geborener Verdummung.
Wir beschränken «ns auf die Gegenüberstellung der folgenden
Stilblüten:

Katastrophe am Horizont
„Sender London " : 28. 5. 42. „Am Horizont zeichnet sich deut¬

lich der sichere Endsieg der Alliierten ab."
„Sender London", 5. 8. 1942. „Die Lage der Russen ist kata¬

strophal ".
Oh bitteres Schicksal!

„Londoner Nachrichtendienst" 9. 6. 42. „Das schicksalhafte Jahr
wird dem deutschen Oberkommando die schwärzesten Tage brin¬
gen". „Und es ist wahr , die Deutschen sehn das Kommende mit
Furcht herannahen ".

„Times " : 20. 7. 1942: „Die vergangene Woche war die schwerste
und furchtbarste des qanzen Jahres ".

„Suuday Expreß " : 20. 7. 42. „Unsere bitterste Stunde ist
jetzt gekommen".

Sowjetgeneral über den Untergang einer Armee
Von Kriegsberichter Fritz Froehling

PK . 2m Osten, Ende Juli . Hinter den dicken, fleckigen Gläsern
des altmodischen Kneifers sind kalte, wasserklare Augen, die wie
abwartend und abmessend auf das Kartenblatt über den Tisch
starren . Und während er dann schleppend zu sprechen beginnt,
hebt er die dünnen , braunen Hände, um seine Worte durch
schlaffe Gesten zu unterstreichen. Er ist sehr mager, die ver¬
schmutzte Khakiuniform liegt in Falten über den Gliedern . Das
leicht vornüber geneigte Haupt läßt den stumpfen, eckig aus¬
rasierten Nacken sehen. Er scheint uns nicht nur nach seinen
Militärpapieren , sondern auch nach Statur und Benehmen den
Typ des Sowjetarmisten zu verkörpern, der im zaristischen Heer
in die Rangklasse der Unteroffiziere aufstieg und der während
der Revolution die Chance einer leichten Karriere sah und
wahrnahm . Er brachte es rasch zum Regimentskommandeur und
später zum Generalmajor.

Die Zigarette , die ihm der deutsche Generalstäbler anbietet,
lehnt er ab, nein, er rauche nicht, es bekäme ihm nicht, er nimmt
schlürfend einen Schluck des heißen Kaffes aus dem Feldflaschen¬
becher. Dann fährt er fort in seiner Erzählung , in der Schil¬
derung der Katastrophe seiner Armee. Er erzählt von den An¬
fangserfolgen , von der Zurückeroberung der Ortschaften, die den
Oberbefehlshaber bestimmten, das Gefährliche, das Ausfichts-
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lose zu versuchen, den Durchbruch mit dem Ziele , die einge¬
schlossene Stadt zu entsetzen. Es seien damals viele Depeschen
aus Moskau gekommen, die angetrieben hätten . Wir wagten es
dann mit aller Ungewißheit in unseren Gedanken — und wir
wurden unter furchtbaren Verlusten zurückgewiesen.

Damals begannen wir damit , nach oben falsch zu melden.
Angst packte uns vor den Verlusten , vor dem Mißlingen des
Planes . Wir begannen, wie gesagt, falsch zu melden, unseren
Rückzug in Vormarsch, die Niederlage in Sieg zu verwandeln.
Lüge und Unwahrheit griffen wie eine Krankheit um sich, eine
Krankheit , die alles ansteckte und vergiftete . Der Oberbefehls¬
haber log in seinen Tagesmeldungen , und seine Generäle mach¬
ten es ihm nach. Und sie wiederum wurden übertroffen von den
unteren Kommandos , die mit nie an den . Feind gekommenen
Stoßtruppen nie gesichtete Gegner vernichteten.

So begann es. Aber der Schwindel muß denen in Moskau
irgendwie zu Ohren gekommen sein. Sie setzten dann den Ober¬
befehlshaber ab und ernannten einen neuen Mann , von dem
erst viel gehalten wurde . Ader auch er machte es nicht lange, er
versagt völlig . Die von ihm angesetzten Angriffe waren so
stümperhaft angelegt , daß sie uns Divisionen kosteten. Noch
zweimal wechselte der Posten des oberen Kommandos . Und wie¬
der kam ein Neuer und stellte einen neuen Operationsplan auf,
der uns nicht schlecht dünkte. Es war der Plan eines um¬
fassenden Angriffs , aber als wir ihn durchführen wollten, waren
wir selbst umfaßt . Es gab neue Beratungen , neue Pläne und
auch wohl neuen Streit im Hauptquartier . Aber damals ist es
schon zu spät gewesen. Das sahen wir ja . Unter den Stoßwellen
des feindlichen Feuers begann langsam der Geist unserer An-
griffsarmee abzusterben. Der Geist starb, eine Hoffnung Mos¬
kaus starb. Hunger würgte uns . Wir waren abgeschnitten. Man
aß die eisernen Portionen . Dann schlachteten wir die Pferde.
Und als die verzehrt waren , standen wir vor dem Nichts. Es
blieb nichts als die Rinde der Bäume des ungeheuren Waldes.
Ja , wir schälten die Stämme und nährten uns vom Mark unter
den Borken.

So lebten mir inmitten des Sterbens . Der Hunger ist eine
Seuche, die alles verdirbt — und sie verdarb , was die feind¬
lichen Geschosse übrig ließen. Wir wußten nun , daß es zu Ende
ging. Und die Meldungen , die wir jetzt nach Moskau sandten,
waren nackte Wahrheit , flehende Bitten um Entsatz, um Flug¬
maschinen. Man vertröstete uns , versprach alles — und hielt
nichts. Wir zählten nicht mehr. Sie hatten uns aufgegeben. So
starb die Armee dahin , so trieb sie, ein blutendes , zerschlagenes
Wrack, in den Untergang . Das Ende rückte heran , es rückte
heran mit den vordringenden deutschen Truppen . Aber dieses
Ende war gnädig gegenüber der Hölle des Kessels, in dem wir
so lange ausgehalten.

Dieses Ende war wie Erlösung . . .

Neue «SSubermrgsaktion « Stalins?
DN^ Madrid , 7. August. Nach aus Moskau in Neuyork ein-

getroffenen Nachrichten hat Stalin , wie die Agentur EFE mel¬
det, mit einer necken„Säuberungsaktion " begonnen . Obwohl der
Text des erhaltend « Telegramms stark zensiert sei, gehe daraus
bisher Dagewesene ,in der Kriegsgeschichte turmhoch Lbertroffen " ,
kne Unsinnigkeit der Fortführung des bereits verlorenen Krie¬
ge» aufmerksam zu machen. Außerdem würden Hunderte von
Angehörigen des êhemaligen zaristischen Heeres sowie Kinder
dar politischen tEfangenen verhaftet und erschossen. Stalin wolle
Mter dem VoMand, -die „Volksverräter " unschädlich zu machen,
Ach einmal .dÄs Volk zum Widerstand gegen die deutschen Trup-

Pst aufpeitfkhen, bis es endgültig verblute und zusammenbreche.
E,ak«« nmg der Kaukasusbevölkekung

Eine Schilderung von Reisenden
DNB Tokio. 7. August. Nach dreiwöchiger Reise durch das

Gebiet des Kaukasus und die UdSSR , trafen am Donnerstag
Professor Haga,  der als Vertreter Japans an der letztjährigen
Erzieherkonferenz in Berlin teilnahm , und Tamotsu Seki-
pü  chi, der frühere Chef der politischen Abteilung der auto¬
nomen Regierung der inneren Mongolei , aus Deutschland kom¬
mend in der Grenzstation Mandschuli ein. Schon wenn man -,
aus der Türkei kommend, den sowjetischen Boden betrat , konnte'
man , erklärte Sekiguchi, sofort starke Spannungen beobachten,
sdi« eindeutig die bevorstehende militärische Katastrophe zeigen.
Die Bevölkerung wird nicht nur in großen Massen aus 8cm
Kaukasusgebiet nach Zentralasien evakuiert,  sondern
-wn dort erfolgt auch der Transport der Truppen in das Kriegs-

ebiet . Die Züge sind furchtbar überfüllt . Bei der Ankunft in
Krasnowodsk an der Ostküste des Kaspischen Meeres warteten
auf der dortigen Bahnstation über 5000 Flüchtlinge , darunter
viele barfuß , unter freiem Himmel auf den Abtransport , viele
Lreser Flüchtlinge saßen hier schon seit Wochenfrist fest. Alle
Motels waren in Hospitäler verwandelt , so daß wir glücklich
Doa« n, schließlich im Zimmer des Stationsvorstehers eine Unter¬
kunft zu finden.

Hervorragende Einzelleistungen
U«t«r»fsizier vernichtete Sowjetpanzer — Gefreiter erobert

allein bolschewistischen Bunker und machte 16 Gefangene
DNB Berlin . 7. August. Im mittleren Abschnitt der Ost¬

front schlug ein Infanterieregiment den Angriff von zwei feind¬
lichen Infanteriedivisionen und einer Panzerbrigade in vier¬
tägigen schweren Kämpfen zurück und fügte den Bolschewisten
hohe blutige Verluste zu. Hierbei zeichneten sich ein Unterosfi-
zier und ein Gefreiter durch besonders kühnes Draufgängertum
aus . Der Unteroffizier , Geschützführer einer Panzerabwehr,
kanone, sah sich, nachdem er mehrere feindliche Maschinengewehre
zum Schweigen gebracht hatte , plötzlich einem feindlichen Panzer
gegenüber . In dem sich nun entwickelten Feuerkampf wurde da»
Geschütz beschädigt und der Unteroffizier an den Händen und im
Gesicht verwundet . Trotz dieser Verwundungen ergriff der Unter¬
offizier eine geballte Ladung und warf sie auf 30 Meter Ent.
sernung genau auf den herankommenden Kampfwagen , der ver¬
nichtet liegen blieb.

Kühn war auch das Unternehmen des Gefreiten bei diesen
erfolgreichen Abwehrkämpfen . Ungeachtet des schweren feind¬
lichen Artillerie - und Jnsanteriefeuers ging der Gefreite aus
eigenem Entschluß allein gegen den nächsten bolschewistische»
Bunker vor, sprengte mit einer Handgranate die Bunkertiir und
forderte die Besatzung auf , sich zu ergeben. Ein bolschewistischer
Oberleutnant und 15 Mann kamen darauf mit erhobenen Hän-
den aus dem Bunker heraus , die der Gefreite durch das feind-
liche Feuer als Gefangene in die deutschen Stellungen zurück¬
brachte.

Der ttaltenlsche Wehrmachtsbericht
Spähtrupp - und Artillerietätigleit an der ägyptischen Front

DRV Rom. 7. August. Der italienische Wehrmachtbericht »,m
Freitag hat folgenden Wortlaut:

Spähtrupp - und Artillerietätigkeit an der ägyptischen Front.
Dir Luftwaffe der Achse richtete ihre Angriffe gegen da«

feindliche Hinterland und traf Lager und Marschkolonnen. 2n
Lufttämpfen wurden drei Turtitz und eine Hurricane von deut-
schen Jägern abgefchossen.

Auf den Flugplätzen Micabba und Ta Venezia trafen unsere
und deutsche Kampfflugzeuge Flugplatzanlagen und «bgestellte
Lluaieuar.

Sie geben dem Fein - keine Ruhe!
Infanterie durchwatet einen Back)

lScheunemann , PBZ ., 'Z.-M .)

Bomben auf militärische Ziele in England
Alle deutschen Flugzeuge zurückgekehrt

DNB Berlin , 7. August. Wie das Oberkommando der Wrhr-
macht̂ mitteilt , wurden in den frühen Abendstunden des Don¬
nerstag militärische Ziele in mehreren Städten an der Süd-
westküste  Grbßbritanniens von leichten deutschen Kampfflug-
zeüge» im Tiefslug angegriffen . Die leichten Kampfflugzeuge
sttttzen für die feindliche Flakabwehr überraschend aus den Wol-
kÄr̂ auf die befohlenen Ziele herab und bekämpften sie mit
BömLen und Bordwaffen . Nach den Vombendetonationen stürz-
iM -zahlreiche Häuser ein- Beim Rückflug nahmen die deutschen
Rugzeuge Eisenbahnziele an der englischen Küste erfolgreich
MksrAeuer ihrer Bordwaffen.
Elkäütsche Kampfflugzeuge griffen im Laufe der Nacht zum

Fieitag ' eine bedeutende Hafenstadt am Firth os Forth
an '' und belegten die Hasenanlagen mit Bomben schweren Ka¬
libers . In den Docks und auf den Kais vieles für die Ver-
sörgung Ostschottlands besonders wichtigen Einfuhrhafens wur¬
de» nachhaltige Zerstörungen hervorgerusen . Weitere deutsche
Kampfflugzeuge warfen kurz nach Mitternacht zahlreiche Spreng-
und Tausende von Brandbomben auf wehrwirtschaftliche An¬
lagen einer Stadt in Ostengland,  wobei im Norden und
Osten des Stadtgebietes mehrere größere Brände beobachtet
wurden . Die zu diesen ausgedehnten Nachtangriffen gegen Groß¬
britannien eingesetzten deutschen Kampfflugzeuge kehrten amt¬
lich zu ihren Einfatzhüfen zurück.

Fünf feindliche Handelsschiffe versenkt
DNB Berlin , 7. August. Fünf feindliche Handelsschiffe sind in

amerikanischen Gewässern von Unterseebooten der Achsenmächte
torpediert und versenkt morden, davon ein amerikanischer Frach¬
ter mittlerer Tonnage im Golf von Mexiko und ein britisches
Handelsschiff mittlerer Größe nur 10 Seemeilen von der Küste
einer westindischen Insel entfernt . ,>

Unter den versenkten Schiffen befindet sich auch ein bereits
am 27. Juni torpedierter Frachtdampfer größerer Tonnage,
dessen Verlust bisher das USA .-Marinedepartement verschwiegen
hatte . Von diesem Schiff sind jetzt 21 Ueberlebende in einem
nordamerikanischen Hafen der Ostküste angekommen, so daß die
Versenkung des Schiffes durch Zeugenaussagen einwandfrei fest¬
steht. Auch von den übrigen Schissen wurden Besatzungs¬
angehörige an Land gebracht.

Unter den jetzt auch vom amerikanischen Marineministerium
als verloren bekannt gegebenen Schiffen befand sich ein rund
8000 VRT . großer Frachter , der unter starkem Geleit fuhr und
wenige Meilen von der Küste von Nord-Carolina einem Unter¬
seeboot zum Opfer fiel. Das Schiff hatte eine für die ameri¬
kanische Rüstungsindustrie besonders wertvolle Eummi-
ladung  an Bord . Dieser Dampfer war von vier Zerstörern
sowie mehreren Korvetten , Küstenwachbooten und Schnellbooten
begleitet . Trotz dieses starken Geleits durch schnelle Einheiten
der USA .-Kriegsmarine gelang die Versenkung des Schiffes mit
einem einzigen Torpedo. Der Feuerschein des brennenden Schif¬
fes war weithin an Land zu sehen.

Erfolge der japanischen Luftwaffe
DNB Tokio, 7. August. Die Hafenstadt PortHedland in

W e st a u st r a l i e n wurde von einer japanischen Bomben-
staffel erfolgreich angegriffen . In einem mehr als einstündizen
Luftbombardement wurden in den Hafenanlagen schwere Schä¬
den angerichtet und zwei Oeltanks in Brand geworfen . Ein im
Hafen liegendes Schiff von 6000 BRT . wurde in Brand ge¬
worfen und kentcrte. Die japanischen Flugzeuge wandten sich
dann dem unweit von Port Hedland gelegenen Hafenplatz Con-
con zu und belegten auch hier die Hafenanlagen mit schweren
Bomben , drei Leichter wurden zum Sinken gebracht. Auf dem
Rückflug sichteten die japanischen Bombenflugzeuge einen austra¬
lischen Transporter , den sie unverzüglich angriffen . Das Schiff,
das eine Wasserverdrängung von rund 6000 BRT . hatte , ging
nach mehreren Bombentreffern unter . In Australen ist man
über die japanische Luftoffensive gegen den Kontinent sehr be¬
unruhigt.

KWMMWW

HWHM

(PK -Aufnahme : Kriegsberichter Kempe. PBZ ., Z .)

Ritterkreuzträger Generalmajor Hoernlein
der Kommandeur der Inf .-Division „Großdeutschland", beobach¬

tet die Wirkung der Stuka -Bomben.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Das Ritterkreuz für Grenadier Günther Halm — Er trug
als Richtschütze einer Pak entscheidend zur erfolgreichen
Abwehr des feindlichen Durchbruchsversuches bei El Ala,

mein bei
DNB Berlin , 7. August. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Grenadier Günther Halm  in einem
Panzergrenadierregiment Er schoß als Richtschütze einer Pak
ui der Schlacht um die El Alamein -Stellung in schwerstem
feindlichen Artillerie - und Panzerseuer sieben Kampfwagen der
Briten ab. Durch seine hervorragende Tapferkeit und sein zähes
Ausharren — nachdem zwei Mann seiner Geschützbedienung
durch Verwundung ausfielen , war er völlig auf sich allein ge-
stellt — hat er entscheidend zur erfolgreiche» Abwehr des feind¬
lichen Durchbruchsversuches beigetragen.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ruterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Leutnant Reichwald,  Zugführer in einem
Fiakregiment.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Pflanz gefallen
DNB Berlin , 7. August. Nachdem er tags zuvor keinen 51.

Luftsieg errungen hatte , fiel am 31. Juli im Westen der Ritter¬
kreuzträger Oberleutnant Rudolf Pflanz , Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader.

Als Sohn eines Arztes am 1. Juli 1014 in Ichenheim ge¬
boren , trat er 1936 als Fahnenjunker in die Luftwaffe ein,
kam später zum Jagdgeschwader Richthosen und surde im No¬
vember 1938 Offizier-

Arbeitstagung der Gauleiter
DNB Berlin , 7. August. Auf Einladung des Vorsitzenden des

Ministerrats für die Reichsverteidigung , Reichsmarfchall
Eöring,  versammelten sich die Reichsverteidigungskommissare
und Gauleiter des Reiches mit ihren Gauwirtschaftsberatsrn
und den Landesbauernführsrn am Mittwoch und Donnerstag
dieser Woche zu einer Arbeitstagung in Berlin.

An den Sitzungen , die in Sonderheit der Erörterung aktueller
kriegswirtschaftlicher und volkspolitifcher Fragen dienten , nah¬
men u. a. teil : Eeneralfeldmarschall Milch, die Reichsminister
Frick, Goebbels, Funk, Speer , Rofenberg , die Reichsleiter Vor¬
mann und Ley, Generaloberst Daluege und die Staatssekretäre
der beteiligten Reichsministerien.

Im Anschluß führte der Reichsmarschall im Beisein der Mini¬
ster des Reichsverteidigungsapparates Besprechungen mit den
Militürbefehlshabern , Reichskommissaren und Generalgouver¬
neuren der besetzten Gebiete.

England spielt Jude « gegen Araber ans
Schaffung der Palästina -Armee ei« Gegengewicht gegen
eingeborene arabische Bevölkerung — Palästina soll den

Juden zugeschanzt werden
Berlin , 7. August. Der Beschluß der britischen Regierung,

eine sogenannte „Palästina -Armee" aufzustellen, ist kennzeich¬
nend für die Bemühungen der Churchill-Regierung , in Palä¬
stina ein Gegengewicht gegen die eingeborene arabische Bevöl¬
kerung zu schaffen und gleichzeitig das Land endgültig den Juden
auszuliefern.

Kriegsminister James Grigg,  der dem Parlament die Re¬
gierungsentscheidung bekannt gab, kann als Kronzeuge für diese
Absichten der britischen Regierung angesprochen werden ; denn
in der Debatte über diesen Regierungsbeschluß sagte er : „Die
Regierung hat das Projekt , eine ausschließlich aus Juden be¬
stehende Armee aufzustellen, aus taktischen Gründen vermie¬
den." Die „taktischen Gründe " entsprangen zweifellos der rich¬
tigen Erkenntnis der maßgebenden britischen Stellen , daß durch
die Aufstellung einer rein jüdischen Armee in Palästina gefähr¬
liche Auswirkungen auf die Stimmung der Araber haben
würden . Auf eine Anfrage erläuterte dann Grigg die Meinung
der Regierung dahingehend , daß „eine zahlenmäßige Gleichheit
zwischen Juden und Arabern nicht unbedingt erforderlich" ( !)
sei. Man will also nach außen den Schein wahren und nimmt
einige Araber in die als Polizeitruppe für Palästina gedachte
Armee hinein . Aber entsprechend der Mehrheit der Juden glaubt
man jedoch ihren Einfluß über Palästina gesichert. -

Dieser Tendenz gab Eeschwaderkomino- ote James in unver¬
blümten Worten Ausdruck, indem er bi« BeMHerung abgab,
daß die „Aufstellung einer jüdischen Armee eiN'Dersuch sei, ein
exklusives Vesitzrecht der Juden für,,Palästina zu
schaffen.  Großbritannien sei dazu berechtigt, besonders im
Hinblick auf die Tatsache, daß die Araber zur Zeit in Palästina
noch in der Mehrheit seien." ( !) 1

Wie weit die Liebedienerei der Briten vor dem Judentum
geht, erhellt aus dem Vorschlag eines konservativen Abgeord¬
neten , den Juden den „Löwen von Juda " als Ab¬
zeichen zu verleihen.  Sinnfälliger kann das Kämpfertum
der Juden fürwahr nicht zum Ausdruck gebracht werden.

Besonders bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang auch
die projüdische Einstellung des „Manchester Guardian ", der den
Beschluß der Regierung lobt und schreibt: „In allen Ländern
des Mittelostens gibt es nur eine Bevölkerung, die mit Herz
und Seele auf unserer Seite gegen Hitler steht: das sind die
Juden von Palästina ." ( !)

Daß das Eintreten Churchills für das Judentum auch in
USA .-Regierungskreifen freudig begrüßt wird , dafür bürgt
allein schon der Name Roosevelt. So läßt sich Reuter aus
Washington melden: „Der Beschluß der britischen Regierung,
eine Palästina -Armee aufzustellen, hat hier äußerst günstigen
Eindruck gemacht." Der USA .-Senator Johnson erklärte : „Ich
bin außerordentlich befriedigt angesichts der weisen Entscheidung
Großbritanniens ." Judentum , Demokratie und Plutokratie bil¬
den wirklich ein untrennbares Dreigespann.
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Kanadische Truppen in der NSA.-Armee
DRV Madrid . 7. August. Der Unterstaatssrekretär im Kriegs¬

ministerium , Patterson , gab die Ausstellung der ersten völlig
aus dem Luftwege beförderten USA .-Division bekannt, dis er
als schnelle und hart zuschlagende Krieger beschrieb. Die zur
Zeit bestehende 42. Infanteriedivision werde in zwei Luftlande¬
divisionen zu je etwa 8000 Mann aufgeteilt . Ferner gab Pat¬
terson die Aufstellung zweier neuer Einheiten bekannt — des
ersten Korps z. b. V. (Special Service ), das sich aus Männern
zusammensetzt, die bei Ofsensivoperationen Erfahrung haben,
wie z. B . im Fallschirmabsprung , beim Landen an Küsten, beim
Kümpfen im Gebirge und in der Wüste. Dieses Korps enthalte
auch ein Kontingent kanadischer Truppen,  die zum
erstenmal in der Geschichte der USA . als ein Teil einer USA .-
Armee-Einheit auftreten . Dieses Sonderkorps könne bei beson¬
deren Operationen in Alaska und Kanada eingesetzt werden.
Ein besonderes Beförderungskorps wird den Nachschub an Aus¬
rüstung und Versorgung übernehmen . Durch die Tatsache der
Ausstellung einer kanadischen Gruppe als Teil einer amerikani¬
schen Armeeformation ist der erste Schritt des Eintritts Ka¬
nadas in das Gebilde der Vereinigten Staaten vollzogen.

USA. will Stützpunkte am La Ptata
DNB Berlin , 7. August. Der urugayische Außenminister Guani

har eine Reise nach den Vereinigten Staaten angekündigt . Er
will noch im August in Washington eintreffen und dort Be¬
sprechungen über den Ankauf von Waffen und „finanzielle und
Handelsangelegenheiten " abhalten

Nachdem erst kürzlich der einzige amerikanische Dampfer seit
Wochen in Montevideo anstatt mit dringend benötigten Fertig¬
fabrikaten mit einer Ballastladung von Sand eintraf , wird sich
Herr Guani keinen Illusionen über die Waffenmengen und ande-
rea Waren hingeben, die er von den Vereinigten Staaten er¬
warten kann. Vor allem kommt es Washington darauf an , von
Uruguay weitere Konzessionen zur Errichtung eines Flotten-
und Flugzeugstützpunktes an der La Platamündung zu erhalten,
der strategisch den ganzen Südzipfel des südamerikanischen Kon¬
tinents beherrschen würde.

Betreuung der italienischen Arbeiter im Reich
DNB Berlin , 7. August. Die zwischen einer deutschen Dele¬

gation unter Führung von Ministerialdirigent Dr - Zschimmer
vom Reichsarbeitsministerium und einer italienischen Delega¬
tion unter Führung von Eeneralinspektor Dr . Lau vom Kor¬
porationsministerium geführten Verhandlungen über verschie¬
dene Fragen betreffend die Durchführung des deutsch-italieni¬
schen Vertrages und der deutsch-italienischen Vereinbarungen
über Sozialversicherung und Fürsorge sind abgeschlossen. Die
Verhandlungen , die ständig im Geist herzlicher Kameradschaft
geführt wurden , haben zur Unterzeichnung verschiedener Verein¬
barungen geführt , die für die Betreuung der italienischen im
Deutschen Reich beschäftigten Arbeitskräfte und für die Ver-
sicherungs- und Fürsorgeeinrichtungen beider Staaten von
wesentlicher Bedeutung sind.

Rooseoelt schielt nach dem Oberbefehl
Stockholm, 7. August. Die „Washington Post", das führende

Morgenblatt der USA .-Bundeshauptstadt , das dem Weißen
Haus uahesteht, schreibt, bis jetzt hätten die englischen Generäle
nur ihre Unfähigkeit bewiesen. In Zukunft könnte daher der
Oberbefehl über die amerikanischen und die englischen Armeen
nur in die Hände eines Amerikaners gelegt werden.

Diese Feststellung der „Washington Post" zeigt wieder einmal
deutlich Roosevelts Streben nach der Weltherrschaft. Jetzt will
er, der nach der Verfassung Oberbefehlshaber der Wehrmacht der
Vereinigten Staaten ist, über einen von ihm abhängigen ameri¬
kanischen General sich auch die eng ischen Truppen unterstellen.

«

Kavalleriepatrouillen gegen U-Boote
Welchen Schwierigkeiten sich Rooseoelt gegenwärtig bei der

Verteilung der unzureichenden Oelvorräte der USA . gegenüber¬
sieht, geht aus einer Meldung aus Washington hervor , die reich¬
lich grotesk klingt . Die Bevölkerung an der amerikanischen Ost¬
küste wurde danach ossiziell aufgefordert , alle verfügbaren Pferde
sofort für den Küstenschutz zur Verfügung zu stellen. Man will
damit einen Patrouillendienst auf den Küstenstraßen einrichten,
der sofort Meldung erstatten soll, wenn irgendwo in der Ferne
der Turm eines deutschen U-Bootes auf dem Atlantik gesichtet
werden sollte. Roosevelts neue U-Bootpolizei zu Pferde dürfte
zwar höchstwahrscheinlichnur in die Lage kommen, die zahl¬
reichen Rettungsboote torpedierter Dampfer zu sichten und für
sie etwas wie eine erste Hilfe vorzuberei .-; -. Als Zeichen für
die bestehende Oelkrise in den Vereinigten Maaten ist aber die
neue Verordnung recht interessant . Das Bild an der ameri¬
kanischen Ostküste wird durch diese Patrouillen sicherlich sehr reiz¬
voll bewegt werden? Vielleicht setzt man auch Indianer in voller
Kriegsbemalung auf die abgelieferten Gäule.
Frau Rooseoelt rückt zum Schein vom Kommunismus ab

DRV Madrid , 7. August. Ein offener Brief der Frau Roose-
velt an ihre ehemaligen Freunde von der Leitung der American
Labour Party hat , nach einem EFE -Bericht aus Neuyork, im
Weißen Haus eine Palastrevolution hervorgerufen . Frau Roose-
velt erklärt darin kategorisch, daß sie keine Kommunistin
sei und die kommunistischeAgitation in den USA . nicht unter¬
stütze. Sie bewundere die Russen, gestehe ihnen auch das Recht
zu, sich die ihnen genehme Regierungsform zu wählen , wolle
aber auf keinen Fall Verbindungen mit nordamerikanischen
politischen Gruppen , die ihre Befehle aus Moskau erhalten und
russische Interessen vertreten.

Diese Ausführungen der Frau Rooseoelt, die nach dem EFE-
Bericht ihre Stellungnahme damit begründet , daß die American
Labour Party ihren Namen benutzt habe, um für den Kom¬
munismus zu agitieren , werden in den am Kriege interessierten
Kreisen zum mindesten als eine Unvorsichtigkeit bezeichnet, die
schwerwiegende Folgen für die zukünftige Zusammenarbeit mit
der Sowjetunion haben könnte.

„Sn jeder Hinficht Rekorde"
Finnische Zeitung würdigt die deutschen Kriegsleistungen

DNB Helsinki, 6. August. „Die militärischen Leistungen und
die Siege Deutschlands und seiner Verbündeten haben alles
bisher dagewesene in der Kriegsgeschichteturmhoch übertrofsen ",
schreibt „Ramulehti " in einer Betrachtung zur Kriegslage.

Selbstverständlich, so meint das Blatt weiter , könnten die
militärischen Erfolge nur relativ je nach dem militärischen
Potential eines Volkes bewertet werden , doch seien die deutschen
Leistungen im gegenwärtigen Krieg in jeder Hinsicht als Rekorde
anzusehen. Die blitzartige Bezwingung Polens , der nicht minder
schnelle Zusammenbruch Frankreichs , die Niederwerfung der
von den Westmächten unterstützten kleinen Staaten in wenigen
Tagen gehörten gleichsam zu einer Serie von Erfolgen . Ueber
alles Erwarten sei ferner die Zahl der Schiffsversenkungen ge¬
stiegen, und schließlich triumphiere Deutschland auch im Kampf
gegen die Sowjetunion . Selbst die Feinde Deutschlands müh¬
ten gestehen, daß die Vernichtung sowjetischer Millionenhesre,'
die Zerstörung von Zehntausenden von Tanks , Flugzeugen uitis

Geschützen, die Einnahme zahlloser modern befesttigter Städte
und eines Gebietes , das an Ausmaß der Gesamtfläche von
Deutschland, England und Frankreich entspricht, im Lauf - eines
Jahres ein nie zuvor erzielter Erfolg sei. Den Leistungen
Deutschlands, so schließt die finnische Zeitung , verschlössen sich
manchmal gewisse Neutrale . Wer aber mit trockenem Verstand
die Leistungen der Kriegführenden werte , müsse auch den Mut
aufbringen , Deutschland den gebührenden Ruhm als der her¬
vorragendsten Militärmacht der Welt nicht zu versagen. Die
Finnen , die aus der militärischen Unterstützung und der all¬
seitigen Hilfe Deutschlands so unschätzbaren Nutzen gezogen
hätten , wüßten diese Leistungen aus vollem Herzen zu schätzen.

Das Kaukasusvorland
Zwischen Kuban und Schwarzem Meer

Die Schläge der deutschen Luftwaffe gegen die sowjetischO
Rückzugsverbindüngen südlich des Kuban treffen auf ein
geographisch außerordentlich vielgestaltiges Gebiet.
Wenn der aus dem hohen Kaukasus kommende Kubanfluß

seine stürmische Talfahrt beendet hat und dann in einer Breite
von mehr als einem Kilometer durch die Tiefebene dem Schwar¬
zen Meer entgegenfließt , dehnen sich im Norden riesige Flächen
der fruchtbaren schwarzen Erde . Meilenweit ziehen sich die Wei¬
zenfelder hin und füllen das Land bis zu den Bezirken des
Don und des Asowschen Meeres Wo aber ostwärts das Strom-
und Seengebiet des Manytsch beginnt , wechselt das Bild ; die
Salzsteppe tritt ihre Herrschaft an , und etwas Eintönigeres
und Armseligeres als die Gebiete um Woroschiliwsk-Stawropol
kann man sich kaum denken. Die Eroberung dieser Stadt , die
etwa 60 000 Einwohner zählt , hat auch die Verwaltungszentrale
des Bezirks Ordschonikidse in unsere Hand gebracht; er reicht
etwa 300 Kilometer nach Osten bis zum Kaspischen Meer . Von
weit größerer Bedeutung aber ist die Sperrung des Ver¬
kehrsnetzes,  das in Woroschilowsk zusammenläuft , denn
dort kreuzen sich die Eisenbahnlinien , die aus dem Kaukasus
und von Baku nach Rostow heraufführen , und daneben laufen
die Schienenstränge , die das Flußgebiet des Manytsch und des
nach Osten fließenden Kuma erschließen. Woroschilowsk selbst
war wirtichaftlich der Mittelpunkt der provinziellen Industrie;
Textil - und Eisenwerke standen an der Spitze, und dazu kamen
Lebensmittel -Verarbeitungsbetriebe , in denen die Erzeugnisse
der Vieh- und Weidewirtschaft aus den umliegenden Teilen des
Bezirks Ordschonikidse konserviert wurden.

Genau so schnell, wie nördlich des Kuban der Ilcbergang von
der schwarzen Erde zur Steppe vor sich geht, genau so schnell
wechselt auch die Landschaft, die sich südlich des Unter - und
Mittellaufs des Kuban erhebt. De: Kaukasus,  ein steil auf-
gebautes Kamm - und Steppengebirge , das sich von Anapa am
Schwarzen Meer in der Richtung von Westnordwest nach Ost¬
südost bis nach Baku am Kaspischen Meer erstreckt, sendet seine
Ausläufer bis zu den Ufern des Kuban . Das Gebirge fällt von
dem schmalen Hauptgrat in vielen Quertälern nach Norden ab,
und dabei haben sich durch die Hebung und Senkung des Bodens
ausgedehnte Gebirgskessel gebildet, die das Sammelbecken vieler
kleiner Wasseradern sind, die neben dem Terek, dem Djelaja,
dem Laba und einigen anderen auch den Kubanfluß auf seineweite Reise schicken.

Die Vergflächen des Kaukasusvorlandes  sind in einer
fortschreitenden Verwitterung begriffen , und dadurch wird ein
sehr üppiger Gras - und Pflanzsnwuchs ermöglicht. Die Hoch¬
flächen sind vorzüglich zur Weidewirtschaft geeignet, und daraus
ergab sich eine für sowjetische Verhältnisse ziemlich hoch ent¬
wickelte Viehwirtschaft ; dabei stand die Schafzucht an erster
Stelle . In den Tälern ist eine umfangreiche Gartenkultur zu
Hause; vor allem werden Sonnenblumen , Tabak und Baum¬
wolle angebaut . In den Landstrichen am Meer wachsen Wein
und Melonen . Tomaten - und Eemüsekulturen zeigen heute noch
die Spuren der deutschen und der estnischen Ansiedler, die vor
fast hundert Jahren in das Kaukasusvorland gerufen wurden
und diesem Landstrich zu seiner Blüte verhalsen.

Das Land südlich des Kuban  birgt große Reichtümer
an Rohstoffen. Zur Zarenzeit sind mehrfach Versuche gemacht
worden , um vor allem eine stärkere Metallförderung zu er¬
reichen, weil umfangreiche Vorkommen an Kupfer , Quecksilber,
Eisenerz, Mangan , Zementmergel , Steinsalz und Kohlen fest-
gestellt worden waren . Die Pläne scheiterten aber an den man¬
gelnden Anlagekapitalien und an den schlechten Verkehrsverbin¬
dungen . Die Sowjets , die von einer werteschaffenden Arbeit

und von der wirtschaftlichen Neulanderschließung noch viel weni-
ger hielten , haben sich bei der Deckung ihres Rohstoffbedarfes
auf die bequemer gelegenen Gebiete am Dnjepr , am Donez und
am Don gestürzt und die industriellen Ansätze im Kaukasus¬
vorland so gut wie gar nicht beachtet. Nur auf ein Natur¬
produkt konzentrierten sie alle ihre Aufmerksamkeit, nämlich
auf die Erdölschätze , die nördlich des Kaukasus  be-
ionders an zwei Stellen sehr reichlich aus dem Boden fließen,
bei Grosny  in der Nähe des Kaspischen Meeres und bei
Maikop,  das etwa 100 Kilometer südöstlich von Krasnodar
liegt . Beide Städte find an eine große Röhrenleitung ange-
Ichlossen, die von Machatsch am Kaspischen Meer quer durch das
Terek- und Kubangebiet nach Tuapse am Schwarzen Meer führt.
Am Mittellauf des Kuban , SO Kilometer südwestlich von Woro¬
schilowsk, zweigte ein Röhrenstrang ab, der über Rostow das
Donezbecken mit Treibstoff versorgte. So bat sich im Bezirk
von Maikop eine auf der Gewinnung und Rafsinierung von
Erdöl aufgebaute Industrie großen Stils entwickelt, die den
anderen Wirtschaftszweigen nur so weit Raum ließ, als er sich
um die Verarbeitung landwirtschaftlicher Produkte handelte.
Die Rohstoffe, die sonst noch anfielen , nahmen ihren Weg in di«
Fabriken der Eebietshauptstadt Krasnodar.

Im Zuge der ständig gesteigerten Erdölproduktion hat sich be¬
sonders der Hafen Tuapse  am Schwarzen Meer zu einem
Exporthafen von bedeutender Größe entwickelt. An der Erwei¬
terung der zum Kubangebiet gehörenden Häfen von Dschubge,
Eelandschik, Anapa , Taman und Temrjuk wurde schon lange vor
dem Kriege begonnen . Das Hauptinteresse der Sowjets galt
aber neben Tuapse dem Hasen von Noworossik,  der mit
seinem weiten und tiefen Hauptbecken selbst den größten See¬
schiffen ein bequemes Einlaufen gestattete und der auch alle
Möglichkeiten der schnellen Umladung auf die Eisenbahnlinien
bot, die eine direkte Verbindung mit Rostow, dem Donezbecken
und mit dem Bezirk von Stalingrad an der Wolga herstellten.

Letzte« achviAte«
Lin Interview mit Gandhi

DNB Schanghai.  8 . August. Nach einer Meldung aus
Bombay wurde Gandhi von einem amerikanischen Korrespon¬
denten in einem Interview aufgefordert, die klare und glatte
Versicherung abzugeben. Verhandlungen mit Japan nicht mehr
in Erwägung zu ziehen. Gandhi antwortete , daß er eine der¬
artige Versicherungnicht abgeben könne.

Eine Botschaft des indischen llnabhiingigkeitsbundrs
DNB . Bangkok. 8. August. Der Exekutivausschuß des indi¬

schen llnabhängigkeitsbundes in Bangkok hat. an mehr als 80
Zweigstelle« der Bereinigung in Malaqa , Burma. Thailand,
Java . Sumatra . Borneo. China und auf de» Philippinen eine
Botschaft gerichtet, mit der Forderung, mit allen Mittel « die
Sache der indischen Unabhängigkeitsbewegung zu unterstützen.

Reichsschule für soziale Jugendarbeit errichtet
DNB . Berlin,  8 . August. In Kammer bei Eolzow in der

Mark erösfnete am Freitag nachmittag Reichsjugendsührer Ax-
mann die erste Reichsschule für soziale Jugendarbeit Hier gilt
es, unseren Anforderungen entsprechende Berufsausbildungs¬
stätten 'Lr die Jugend zu schaffen und die Grundlage» für die
Neubildung deutschen Bauerntums im Osten durch den Land¬
dienst der Hitler-Jugend und die Sicherstellung des Nachwuchses
für das ländliche Handwerk zu sichern.

Drei neue Studentenhäuser
DNB . Berlin, 8. August. Trotz kriegsbedingter Schwierig¬

keiten konnte das Reichsstudentenwerk jetzt drei neue Studeu-
tenhäuser in Salzburg , in Posen und in Straßburg übernehmen.

Deutscher Iournalistenbesuch in Finnland
DNB . Helsinki.  8 . August. Eine Abordnung deutscher

Journalisten ist am Freitag in Helsinki eingetroffen. Für die
Delegation gab der finnische Außenminister Witting einen
Abendempsaug.

Rückzugsgeneral Ritchie berichtete dem King. Wie Reuter
meldet, erhielt der englische König „einen Bericht aus erster
Quelle über den erfolglosen Feldzug in Libyen , als General
Ritchie. der seinerzeit die 8. Armee befehligte , von ihm am
Mittwoch im Buckinghampalast zur Audienz empfangen wurde".

«Nagold undAmgelmna
Es ist nicht genug , zu wissen, man muß auch anwenden;

es ist nicht genug , zu wollen , man muß auch tun.
Jmmermann.

8. August : 1881 Ewald v. Kleist , Generaloberst , in Braun¬
fels . geb. — 1929 Erster Zeppelin -Weltflug.

9. August : Helgoland kommt zum Deutschen Reich.*

Ernte-Einsatz
Montag bei gutem Wetter Zelle 3 und 4 um 1.30 Uhr am

Rathaus.
Jungmädelgruppe 24/401

Heute 16 Uhr für sämtliche Mädel der Gruppe wichtiger
Dienst. In Dienstkleidung am Heim, Näheres Kästle.

Me -Kümpfe zwistben Donez und Do«
Die Wochenschau zeigt gewaltige Fortschritte im Osten,

in Afrika und im fernen Weltmeer
Mit ungebrochenem Angriffsschwung stürmen die deutschen

Divisionen am Südabschnitt der gewaltigen Ostfront  dem
zurückweichenden Feind nach. Wo er sich auch zum Widerstand
setzt, wird er in kurzen, harten Kämpfen zusammengeschlagen,
während schnelle Verbände in kühnen Operationen wieder und
wieder die Feindfront durchstoßen und die zurückqehenden sow¬
jetischen Bataillone und Regimenter überflügeln und in der
Flanke packen. So erlebt man es auch in der neuen Wochen¬
schau. Es geht dem Raum von Woroschilowgrad entgegen . Die
Kamera ist überall dabei . Ein großer Teil dieser Aufnahmen
ist mitten im Feuer gemacht. Drei Kriegsberichter fanden dabei
den Heldentod.

Einleitend bringt die neue Wochenschau einen ausführlichen
Bericht vom Nachschub nach Nordafrika zur El Alamein -Front.
wo die Briten zum Schutze des Nildeltas starke, festungsartig
ausgebaute Stellungen bezogen haben . Von Afrika hinauf zur
Kanal front.  Britische Bomber versuchen, bei Tage einzu-
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Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen dem Gefreiten
Franz Bollinger aus Gündringen.  Wir gratulieren!

fliegen . Flakartillerie schießt eine dichte Sperre . Unsere Jäger
packen den Feind und jagen ihn über den Kanal zurück.

Ein besonderer Abschnitt ist dem Kampf unserer U-
Boote ggen USA.  gewidmet , der nun seit einem halben
Jahr mit immer wachsendem Erfolg geführt wird . Allein in die¬
sem halben Jahr versenkten unsere Unterseeboote an der ameri¬
kanischen Küste über 600 Schiffe mit 3.8 Millionen BRT .. da¬
runter befanden sich etwa 200 Tanker mit rund IX- Mill . BRT.

Günstiges Bohnenlabv
Ein günstiges Bohnenjahr können wir Heuer verzeichnen. Die

Blüte kann sich prächtig entwickeln und nicht weniger der
Fruchtansatz. Wer bei der Sortenwahl besonders vorsichtig war,
wird dafür reichlich entschädigt. Sehr lohnend sind die Lang-
schotigen; sie sind schönfleischig und saftig gediehen, ohne große
Körner und munden prächtig . Schon konnten recht zufrieden¬stellende Erträge geerntet werden.

Einsatz dev Beamte«
zur Bergung der Ernte im Jahre 1942

Nach einem Erlaß des Herrn Reichsministers des Innern,
der im Benehmen mit den übrigen Reichsministern ergangen
ist. kann Beamten bei Behörden , öffentlich-rechtlichen Körper¬
schaften und öffentlichen Betrieben wie im Vorjahre auch im
Jahre 1942 auf Antrag ein Sonderurlaub unter Fortgewährung
der Bezüge bis zur Dauer von zwei Wochen zur Hilfeleistung in
der Landwirtschaft bewilligt werden.. Voraussetzung ist. daß die
sich meldenden Beamten körperlich und gesundheitlich geeignet sind,
mit Erfolg an der handwirtschaftlichen Arbeit teilzunehmen . Der
Urlaub wird auf den Erholungsurlaub für die Zeit nicht an¬
gerechnet. für die eine Bescheinigung des zuständigen Orts«
bauernführers über die geleistete Erntehilfe vorgelegt wird.
Er wird aber auch nur dann gewährt , wenn die Dienst- und
Personalverhältnisse das zulasten. Dabei ist natürlich zu be¬
rücksichtigen. daß die Sicherung der Ernährung unseres VÄkes
eine der vordringlichsten Kriegsaufgaben der Heimat über¬
haupt ist. Beamte , die für den Ernteeinsatz freigeqeben werde»
können, melden dies ihrem zuständigen Hoheitsträger.

Lviuke nie Waffev auf Sbfk!
Sobald das erste Obst auf den Markt kommt hhürt man gleich

von schweren Erkrankungen besonders der Kinder durch den
Genuß unreifen Obstes oder infolge Trinkens von Wasser aufObst.
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Wissenschaftlich ist nachqewiesen, das; die .zerkauten Früchte,
sobald sie im Magen mit Wasser, Vier oder Eis vermengt
werden , gewaltig aufquellen und zwar bei Kirschen und Sta¬
chelbeeren. fast um das doppelte Volumen , wozu noch eine starke
Gärung tritt . Es ist klar , das; auf diese Weise die Magen - und
Tarmwünde derart stark ausgedehnt werden , das; die bedenklich¬
sten Krankhcitserscheinungen die Folge sind. Bei Kindern kann
das unvorsichtige Trinken von Flüssigkeiten nach dem Obst¬
genus; unter Umständen zum Tode führen . Besonders bei un¬
reifem Obst, das weit länger im Magen verweilt als reifes,
kann nach dem Wassertrinken ein lebensgefährlicher Zustand
eintreten . Das Essen von unreifem Obst verursacht auch bei ge¬
sunden und robusten Menschen oft schwere Magenschmerzen,
Ausstößen und Erbrechen . Sehr leichtfertig ist es auch Obst
ohne vorherige Säuberung zu essen, so wie man es vom Händler
ersteht. Manche Erkrankungen sind nicht zuletzt auf den Genus;
unzureichend gereinigten Obstes zurückzuführcn. Derartige Ge¬
fahren werden durch Waschen und Abspülen der Früchte erheb-
heblich verringert.

-kvtegsvevsebvte im alten Beruf
Für den Arbeitseinsatz und die Berufsberatung der verfehl¬

ten Wehrdienstbeschädigten gilt als oberster Grundsatz, mit allen
Mitteln die Unterbringung in dem alten oder möglichst einem
verwandten Beruf zu erreichen, wo der Versehrte seine bis-
berige Berufserfahrung verwerten kann. Wie der Reichsarbeits¬
minister mitteilt , ist dieses Ziel bei den Arbeitern . Angestellten
und mithelsenden Familienangehörigen im Reichsdurchschnitt
zu über 60 Prozent bereits bisher erreicht worden , bei den
Selbständigen sogar beinahe zu lüll Prozent . Die zuständigen
Stellen des OKW . und der Arbeitseinsatzverwaltung haben
deshalb angeordnet , das; künftig die bisherigen Bestrebungen
in noch stärkerem Matze zu verwirklichen sind, um den erreichten
Erfolg weiter auszubnuen.

Vvkvatekaeutum und SsfentUihev weg
Das Reichsverwaltungsgericht hat gelegentlich eines Einzel¬

falls klargestellt , das; die Wegepolizeibchörde einen öffentlichen
Weg nicht in der Weise schaffen kann, das; sie das erforderliche
Gelände von dem Privateigentümer ohne besonderes Verfah¬
ren und ohne Entschädigung im Wege der polizeilichen Verfü¬
gung in Anspruch nimmt . Das Pt auch dann nicht zulässig,
wenn der Grundeigentümer schon längere Zeit hindurch
einen allgemeinen Verkehr auf dem Weqegelände geduldet
hatte . Der Grundeigentümer hat im vorliegenden Falle den
Weg auf seinem Gelände als „Privätweg " gekennzeichnet und
seine Benutzung als verboten erklärt . Aus andere Weise hatte
er aber den auf dem Wege stnttfindenden Verkehr praktisch nicht
gehindert.

Die polizeiliche Verfügung , die das Reichsverwaltungsqerichi
insofern als unzulässig abwies , hatte ohne weiteres Verfahren,
etwa auf entschädiqungspflichtiqe Enteignung , die Entfernung
der Verbotsschilder und die Freigabe des Weges für den ge¬
samten Verkehr gefordert . Das Reichsverwaltunqsqericht be¬
tont noch: Aus dem Grundsatz „Gemeinnutz geh: vor Eigen¬
nutz" folgt nicht, datz das für einen öffentlichen Weg erforder¬
liche Gelände vom Eigentümer ohne Entschädigung zur Ver¬
fügung gestellt werden mutz, wenn er einen allgemeinen Ver¬
kehr aus diesem Gelände , einem Privatwege , längere Zeit hin¬
durch geduldet hat.

* Wildsriichte und Pilze nicht abzuliesern . Der Reichsminister
für Ernährung gibt bekannt, datz Pilze und Wildfrüchte nicht
ablieferungspflichtig sind. In einzelnen Fallen würden Samm¬
ler veranlatzt , ihre Früchte gegen Erstattung des Marktpreises
an den Sammelstellen abzugeben. Das soll in Zukunft unter¬
bleiben . Man will erreichen, datz die in diesem Jahre reichlich
wachsenden Wildfrüchte und Pilze auf jeden Fall der mensch¬
lichen Ernährung nutzbar gemacht werden.

* Preisüberprüfung im Gaststätten - und Veherbergungs-
gewerbe. In einem gemeinsamen Erlatz an die Preisbildungs¬

stellen haben der Reichskommissar für die Preisbildung und der
Staatssekretär für Fremdenverkehr mit Rücksicht auf die kriegs¬
bedingten Leistungsminderungen der Gaststätten und die ver¬
änderten Verhältnisse im Beherbergungsgewerbe die Nachprü¬
fung dieser Betriebe angeordnet . 2n dem Erlatz sind Richt¬
linien gegeben, nach denen die Preise der Gaststätten bei Spei¬
sen, Kaffee und Wein sowie die Preise der Hotels und rer
Pensionen für Zimmer , Tages - und Halbpensionen und Früh¬
stück, soweit sie den gegenwärtigen Verhältnissen nicht mehr ent¬
sprechen, zu senken sind. Das Ausmaß der Senkung bestimmen
die Preisbildungsstellen.

Aus Calw
Der Bürgermeister hat als Polizeiverwalter den Polizei¬

meister der Schutzpolizei Adam Bros ; zum Revier -Leutnant
der Schutzpolizei ernannt.

Neuer Ratsherr
Horb a. N. Als neuer Ratsherr wurde der Kreisamtsleiter

der NSV ., Kreishauptamtsleiter Pg . Karl Eduard Schmidt,
eingeführt . Pg . Schmidt war vom Kreisleiter als Ratsherr
der Stadt Horb vorgeschlagen worden , da er sich durch seine
langjährige Tätigkeit als Ratsherr der Stadt Ulm (1933 bis
1938) eine reiche Erfahrung in allen kommunalen Fragen er¬
worben hat und durch seine Tätigkeit als Kreisamtsleiter der
NSV . über eine große Praxis in allen sozialen Fragen verfügt.

Württemberg
Neckartenzlingen. (Zweikampf mit einem Nehbock .)

Ein 13 Jahre alter Junge wurde auf dem Fußweg nach Mittel¬
stadt unversehens von einem Rehbock angegriffen und zu Boden,
geworfen. Der Bock wiederholte seine Angriffe noch zweimal
und flüchtete erst, als sich der beherzte Junge energisch zur Wehr
setzte. Der Junge erlitt in diesem Zweikampf leichtere Ver¬
letzungen.
Ludwigsburg . (6V Jahre Hausgehilfin .) Die Haus¬

gehilfin Katharina Schwenner konnte am Mittwoch ihr 60jäh-
riges Arbeitsjubiläum feiern . Sie trat als 18jähriges Mädchen
ihre Stelle an und darf jetzt bei den Nachkommen der Familie
ihren Lebensabend verbringen.

Schramberg . (Omnibus ausgebrannt .) In einem
Autoschuppen brach nachts auf bisher ungeklärte Weise Feuer
aus , das die Inneneinrichtung eines Omnibusses in Brand setzte.
Die Feuerwehr konnte die weitere Ausdehnung des Brandes
verhindern.

Aichhalden, Kr . Rottweil . (M e i st e r R e i n e ke g e h t u m.)
Der Fuchs holte in letzter Zeit in Aichhalden mehr als 100 Hüh¬
ner aus den Ställen . Einzelnen Landwirten wurden 10 bis
20 Stück am Hellen Tag weggeholt.

Saulgau . (60 Jahre alt)  Dieser Tage konnte Archivrat
Dr . Mack, ein Sohn des verstorbenen Stadtschultheitzen, das
60. Lebensjahr vollenden. Nach verdienstvoller Tätigkeit als
Archivrat in Rottweil betreut Dr . Mack seit vielen Jahren das
bedeutende Archiv des Fürsten von Waldburg zu Wolfegg und
Waldsee in Wolfegg. Als Geschichtsforscher hat er sich auch mit
der Vergangenheit Saulgaus besaßt. Aus seiner Feder stammen
außerdem mehrere Schriften , so über den Wiener Bürgermeister
Dr . Karl Lueger.

Vom Allgäu . (Drei Tote bei einem Zusam men¬
st o tz.) Bei der Haltestelle Rothkreuz an der Bahnstrecke K e m fi¬
te n—Jsny  fuhr eine Eüterzugslokomotive auf einen die
Gleise überquerenden Lastkraftwagen . Durch den Zusammenstoß
explodierte der auf dem Kraftwagen befindliche Treibstoff, so
datz der Fahrer des Wagens Franz Ellmann aus Jmmenstadt,
der im Fahrerhaus saß, tödliche Verbrennungen erlitt . Die
gleichfalls mitfahrenden Franz Bauer und Leander Schmid
wurden mit schweren Brandwunden ins Krankenhaus gebracht.
Beide erlagen noch in der Nacht ihren Verletzungen.

Heidelberg. (Todesfall .) Unter großer Anteilnahme wurde
der bekannte Architekt und alte Gefolgsmann des Führers
Albert Burkhardt auf dem Handschuhsheimer Friedhof beigesetzt.

Manuheim . (Wiederberufung .) Auf Vorschlag des Be¬
auftragten der NSDAP , hat der Reichsminister des Innern
der Wiederberufung des Oberbürgermeisters der Stadt Mann¬
heim, Carl Renninger , auf weitere 12 Jahre zugestimmt.

Forst bei Bruchsa. (RascherTod .) Der 31 Jahre alte ledige
Landwirt Anton Boert wurde bei der Feldarbeit von einem
Schlaganfall betroffen , der den sofortigen Tod herbeiführte.

Stettfeld bei Bruchsal. (Unfall .) Der 75 Jahre alte Land¬
wirt Peter Kröll ist durch einen Unfall ums Leben gekommen.

Kandern . (96 Jahre  alt .) In bewunderswcrter geistiger
und körperlicher Rüstigleit vollendete der älteste Einwohner
unseres Städtchens . Schneidermeister Wilhelm Wüst, das 95.
Lebensjahr . Er macht täglich seinen gewohnten Spaziergang und
nimmt noch regen Anteil an den Geschehnissen dieser großen Zeit.

Kandel u«d Bevked«
Rauchwaren aus Westfalen

WPD Der westfälische Schinken ist heutzutage rar geworden;
nicht viel anders geht es mit Pumpernickel. Es gibt aber noch
eine andere westfälische Spezialität , von der die meisten gar
nicht wissen, datz sie aus Westfalen kommt: es sind die Zigarren.
Mancher Raucher wird bei der Feststellung staunen, daß jede
vierte Zigarre , die in Deutschland geraucht wird , in Westfalen
gedreht wurde . Der Hauptsitz dieser Industrie mit Tausenden
von Heimarbeitern ist im Minden -Ravensberger Bezirk.. Grün¬
der waren vor allem die aus Bielefeld stammenden Reeder
llpmann und Woermann , die ausländische Tabake beischafften
und für die arme Bevölkerung einen Nebenerwerb schufen. Seit
der Mitte des vergangenen Jahrhunderts hat sich dann die
Tabakindustrie in jener Gegend stark entwickelt. Ein Hauptkern
ist die Stadt Bünde , wo sich auch das an Raritäten reiche
Tabakmuseum befindet. Im übrigen ist eine starke Streuung in
der Zigarrenherstellung festzustellen, weil es nicht nur Zigarren¬
fabriken, sondern auch Klein - und Kleinstbetriebe von großer
Zahl gibt . So zählt Westfalen' etwa 550 Zigarrenbetriebe , von
denen mehr als die Hälfte Kleinstbetriebe sind. Zigaretten wer¬
den in Westfalen kaum hergestellt. Hingegen aber auch Rauch¬
tabak, der übrigens auch am Nicderrhein nicht nur verarbeitet,
sondern auch angebaut wird . Am Niederrhein wird eine Tabak-
fläche von insgesamt etwa 100 Hektar ausgewiesen, die sich in
der Hauptsache auf das „Tabakdorf " Wissel bei Kalkar erstreckt.
Nimmt man die westfälischen und niederrheinischen Verarbei-
tungsgbiete zusammen, dann ist festzustellen, datz von hier aus
28 v. H. der deutschen Zigarrenerzeugung und 22 v. H. der
Rauchtabakerzcugung ihren Weg zum Raucher nehmen. Der
Jahresverkaufswert liegt bei etwa 270 Millionen RM ., erreicht
also weit über eine Vicrtelmilliarde . Man ersieht hieraus , daß
auch die Tabakwirtschaft für das Gebiet um Rhein , Ruhr und
Lippe von großer Bedeutung ist.

Wie wird die neue Hopfenernte?
lieber die Aussichten für die neue Hopfenernte wird uns von

zuständiger Seite u. a. berichtet , daß die Witterung bis jetzt für
das Wachstum der Hopfenpflanzen günstig war und dix Be¬
stände fast durchweg sehr gleichmäßig und gesund sind. Die
Peronospora zeigte sich bisher nur in geringem Maße.

Gestorbene : Hermann Lebzelter . 25 Jahre , Calw ; Hermann.
Eulde , 24 Jahre , Ottenbronn : Paul Roh . 29 Jahre und
Fritz Kuhn , 36 Jahre , beide von Altensteig : Karl Frey , 22
Jahre , Tonbach-Keckenhöfe.
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Die Kincker ckskod Keck, steviertörsler
mit krau unck Klinkern

zvillielm Keck, 7. ? t. im Osten
pbilippioe Keck
üvttlvd Keck, 7. /!t. im Osten,

mit kraut Kstbr . kubier
Maria Ltockinzer geb. Keck

mit Oatten unck Kirnt
.Mattbäus Keck, Oberralilmstr .,

7 . 2t . im Osten
stosa unck Hans Keck.

klagolck, cken7. Aug. 1942

vanksazuoz . kür ckie vielen Lewsise lieiÄ.
Teilnakms , ckie wir aniäklick ckes tlelckentockes
unseres lieben, unvergeölntzenKolmesu .Druckers
krieilrlck Scbwarr von allen Leiten erkatiren
ckurlten, desonckers für ckie tröstencksn Worts
ckes kirn. Dekans unck cken erbedencken Oesanx
ckes Ver. Uecker- unck Längerkranres sagen wir
auf ckiesem Wege unsern innigsten Dank.

kamilie llrieckricd Lcbwarr.

titensteiu, ckena. Tiug. is«
8tuttgart Ml, Obere vaulussrr. SS

seken . überrsscbte uns nackt Oottes uner-
korscktlickiem Uarscktlul; ckietraurige blackt-

ricbt. cksk mein innigstgeliebrer . treuer Oarte . cker gute
Vater seiner kincker. unser lieber Sokn unck Mucker, unser
eckler. unvergeblicber Scbtviegsrsobn. Sck»'ager unck Onkel

keileruugsiuspektor

Lugen Llspp
Kvkrvltsr in einem Inkanlerieregiwvnt

bei den sckweren Kämpfen bei >Vownescli am 16. ^uli
1942 im ^ Irer von 39 ^akren in treuesten ?fIi<Hnei'füIlunß
den^kleidenlod erlitten bar. kr rubr in fremder krde in

kvrtkNtl klapp , keb. Scbaible mir Kindern kleter,
koisnü , klllllvr -LUVVN Oie Litern : ksmilis lisus,
Klrckbeim'l'eck ' Oie Lcbvester : ksuis Weiler mit
Oatten , r. 2 . b. d. Krießsmarine. und Kind, Karlsruhe:
Oie 5cbivie6ere!tern :krIeÄricK8odsidIV , blöbeikabrilc.
mir krau LSroiillS . ged. Leeeer. ^ ItensreiL krilr
8edsid!v; Lrvsl 8eksidiv, 2. imOsten,  nsrmsnn
8eiisid!v, 2.2. im Osten, Lrioii 8eksidlo.

Oie l 'rsuerieier findet in ^ ItensreiZ starr . V̂ ir bitten
ksrrdiok von öeileidsbesutdien Abstand 2U nekmen.

k̂Iit den ^ nAebörigen trauern um den tapferen Oekal-
lenen. ikren IsnAjsbriAen. treuen blirsrbeirer und ßuren
Kameraden, beiter und Oefol^ cbsit der IiSNÜeLVvr-
Ziovernnpssnsreil Württemberg , kotsbükistr . 133.

Trauerkarten fertigt rasch
die Buchdruckcrei
Zaiser Nagold

MlttMIIIIMMIIMII,1,„„„„„„„„

'. G

kußjuctcei »?
Dermstomykose . ckie übertragbare kubllecbte. kennt keine Unter
»echteste. IMönner einst krauen, jung unst alt, wersten glelcchermabev
stsvon befallen. Ovis, star erprobte Desinfektionsmittel Mi
küke klltt Iknen. wenn Sie ster kartnSckige ?ilr. ster stie kuk
stestite verurssecht. befallen bst . Darum soll star geringste Symptom
von kukllecchte. wie r. v . kukfueken. kleine LlSrcken unst feuecht«
kisutstellen rwisstien sten 2eben genügen , sofort Ovls, 2 ms
tSglist, auf stie verstöechtlgen Stellen ru trSukeln. Do; bst sechov
lousensten gekosten I Die kilrbilstungwirst sbgetötet , stie KSblistrev
krsstreinungen versste wirrsten. Alpine LkemisstreA.6 ., Derlin KIV77

Heute abend
von 20.30 U.
ab frohes Zu¬
sammensein

mit unsern Ur¬
laubern im Gafth. z. Sterne».

Stv. Dereinsführer
Hespeler.

km.IHlNck ÜW
Am Montag,  10 . Aug.

19.30 treten am Gerätehaus z.
Uebung an:
LöschgruppeI (Bischer)

„ II (Henne)
Der Wehrführer.

lstina Lcttükle
kriettriok Oüntker

Verlobte

Ksgolck
Oei-berstr . 15 Vabnbolstl -. 5

August 1942

Ad Montag, cken 10. 8. 42
wiecker

meumMii
»Mint Kümmel.

Kinderloses Ehepaar sucht
für sofort in Nagold nette
Awei-Rmmer-
tvohnung Lch..

Angebote unter Nr. 267 an
den „Gesellschafter".

Gottesdienst -Ordnung
EvangelischeKirche

Sonntag, 9.8.: 10.00 Predigt,
anschl. KGD., 11.00 Chri¬
sten!. (Sö.). 20.00 Abend¬
gottesdienst(Bhs.)

Mittwoch, 20.00 Kriegsbetstde.
(Kt.)

Zselshaufen: 8.30 Predigt,
anschl. KGD.

Methodistenkirche
Sonntag, 9.30 Gottesdienst
20.00 Gottesdienst
Mittwoch, 20.15 Bibel- und

Gebetstunde.
Katholische Kirche

7.30 Gottesdienst Rohrdors
10.00 Nagold.

Geländedienst

lVkdi-msnnZokslksn

Am Sonntag den9. August 1942
Antreten 7.30 Uhr Haus NSDAP,
(auch SA -Wehrabzeichen-Anwärter)

^,1 * Wegen Scharfschießen ist das
. Gelände des Lemberg  rechts

der Talstraße Nagold—Iselshausen und links der alten Freu-
denstädter Straße (Bahnübergang bis Haiterbacher Wegzeiger)

WU - von 8—14 Uhr gesperrt. "HW
Den Weisungen der Absperrmänner ist Folge zu leisten.

Samstag 7.30, Sonntag 1.30, 4.30, 7.30, Montag 7.30

HVivovr Llut
Line neue , groke LtrauS -Operette, ckie ckie keltere Oe-
sckickte eines jungen Lkepaares im ^ al7ertrudel ckes
ianrencken Kongresses kumorvoll sstülckert mit erst¬
klassigen Lckauspislern
tiWiMede sl>14 tslirsli ist llkli üsc>i»iIIlM-VmIe»>iiWii Wölsmii.

Heu « Voelieusvlliuu liulturkllin
Astitung! Montag 5 vkr VVockensckau unck Kulturfilm

Wenig gebrauchten, möglichst neuwertigen

keiMiieii-IiMmgeii
bis 1,5 Liter, evtl, auch unbereift,
gegen bar zu kaufen sucht

Hausgehilfin gesucht
nach Stuttgart- Vaihingen.
Wegen Verheiratung meiner bisher.
Hausangestellten suche icki per I. 9.
oder später eine zuverlässige Kraft
zur selbständigen Führung meines
3 Person ,n-Haushaltes . (Frau im
Geschäft tätig)
Otto Dürr.Stuttgart-Vaihingen

Möhringer Straße 32.

Für fernmündlich aufgegebene
Anzeigen wird keine Gewähr

übernommen.

Ein 13 Wochen trächtiges

Erstlings-
Mutterschwein

verkauft
Sotthilf Dörr. KuWMgev.

Deutlich lesbar
geschriebenes Manuskript ge¬
währleistet eine fehlerfreie
Anzeige.
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Schwarzhemden im Angriff aus
eine sowjetische Eisenbahnstation

(Scherl , Zander -M .-K .)

AetM

MM

Diele Hände bergen die Ernte
Schon seit Jahren spielt in der deutschen Landwirtschaft in

der Erntezeit , sowohl bei der Getreideernte , als auch vor allem
bei der Hackfruchternte , der Einsatz ausländischer Arbeiter eine
erhebliche Rolle . Auch während des Krieges sind in der deut¬
schen Landwirtschaft laufend ausländische Arbeiter und darüber
hinaus Kriegsgefangene tätig . Wie groß auck diese Zahl sein
mag , so liegt doch immer die Hauptarbeit auf den Schultern
des deutschen Landvolkes , der Bauern , ihrer Ehefrauen und
Familienangehörigen und ihrer Stammgefolgschaft.

Der Einsatz fremder Hilfskräfte macht sogar in besonderem
Matze die Mitarbeit weiterer deutscher , mit der Landwirtschaft
vertrauter Kräfte erforderlich . Diese notwendige Ergänzung
des Einsatzes ausländischer Arbeitskräfte und Kriegsgefangener
in der Landwirtschaft brachte die Verordnung über den Einsatz
zusätzlicher Arbeitskräfte des deutschen Volkes vom 7. März
19-12. Diese Verordnung gibt den Arbeitsämtern die Möglich¬
keit, Personen auf dem Lande und in den Landstädten , denen
nach Alter , Familienstand und Gesundheitszustand sowie nach
ihrem Pflichtenkreis die Aufnahme landwirtschaftlicher Arbeit
zuzumuten ist, vor allem aber solche, die schon in der Landwirt¬
schaft tätig gewesen sind, auf begrenzte Zeit zu verpflichten , sich
dem für ihren Wohnsitz zuständigen Ortsbauernführer zum Ein¬
satz in landwirtschaftlicher Arbeit gegen ortsüblichen Lohn zur
Verfügung zu halten.

- ' Im Reichsarbeitsblatt vom 28. Juli 1942 berichtet Ober-
regierungsrat Dr . Kaestner in einem Aufsatz „ Einsatz zusätzlicher
Arbeitskräfte für die Ernährungssicherung des deutschen Vol¬
kes" über das Ergebnis der Durchführung dieser Verordnung.
Insgesamt wurden den Arbeitsämtern aus fast 59 000 Land-
und Stadtgemeinden rund eine Million Arbeitskräfte zur Arbeit
in der Landwirtschaft im Wege der Dienstverpflichtung vor¬
geschlagen . Es zeugt jedoch von der Einsatzbereitschaft des deut¬
schen Volkes für die Sicherung seiner Ernährung , datz der von
den Axbeitsämetern ergangene Appell zur Mitarbeit zum Er¬
gebnis hatte , datz die weitaus überwiegende Zahl sich freiwillig
zur Mitarbeit während der Hauptarbeitszeiten oder auf dauernd
m der Lo -rdwirtschaft bereit erklärte . Von den rund eine Mil¬
lion von Xen Ortsbauernführern für den Einsatz vorgeschlagenen
Kräften «ntfallen nahezu 950 000, das sind 94,3 v. H., auf weib¬
liche und etwas mehr als 57 000 (5,7 v. H.) auf männliche
Kräfte . Bei der Prüfung der Einsatzfähigkeit ergab sich, datz
ungefähr 813 000 für den Einsatz "bei landwirtschaftlichen Ar¬
beiten tauglich waren . Von den für einsatzfähig befundenen
Kräften stellten sich 718 000 (88,3 v. H.) freiwillig zur Mit¬
arbeit zur Verfügung . Und zwar ungefähr 645 000 weibliche
Kräfte sowie rund 26 000 männliche für vorübergehenden Ein¬
satz während der Hauptarbeitszeit , 5800 männliche und 41000
weibliche sogar für einen dauernden Einsatz.

Auffällig ist das Ileberwiegen der weiblichen Kräfte und wei¬
terhin die Tatsache , datz hiervon mehr als 90 v. H. nur für
eine Mitarbeit während der Hauprarbeitszeit in Betracht kam.
Die verhältnismäßig geringe Zahl der zur Verfügung stehenden
Männer ist aus der gegenwärtigen Lage leicht zu erklären . Der
hohe Anteil einsatzfähigsr Frauen ergibt sich daraus , datz in den
vergangenen Jahren die Zahl der aus landwirtschaftlicher Ar¬
beit kommenden Frauen , die nach ihrer Verheiratung mit
Landarbeitern , ländlichen Handwerkern und auf dem Lande
lebenden Industriearbeitern ihre Mitarbeit in der Landwirt¬
schaft fortsetzen , in zunehmendem Matze zurückgegangen ist. Sie
bilden nun eine Reserve , auf die bei der Bereitstellung zusätz¬
licher Arbeitskräfte mit gutem Erfolg zurllckgegrisfen werden
konnte . Die weitere Tatsache , datz alle diese Frauen eine eigene
Hauswirtschaft führen , macht es erklärlich , datz diese Frauen
sich überwiegend nur für die Hauptarbeitszeiten , also für die
Arbeitsspitzen bei der Hackfruchternte und in den Erntemonaten
zur Verfügung stellen.

Gegenüber dem freiwilligen Aufgebot zusätzlicher Hilfskräfte
ist die Zahl der Dienstverpflichteten mit 95 000, hiervon 86 000
weibliche und 9000 männliche Kräfte , verhältnismäßig gering.

Wenngleich auch im gegenwärtigen Augenblick der praktische
Erfolg des Einsatzes all dieser Kräfte noch nicht restlos zu über¬
sehen ist, so ist doch die Feststellung gerechtfertigt, datz der Ein¬
satz gerade dieser Kräfte eine besonders wertvolle Hilfe bei der
Ueberwindung der noch bevorstehenden Aufgaben bilden wird.

Gut durchdachter Einkauf spart Punkte
V .A . Vor dem Kriege waren die Voraussetzungen für den

Einkauf von Kleidungsstücken ganz andere , weil inan eben keine
Punktkarte brauchte . Man suchte sich also etwas Hübsches und
Kleidsames aus , das nicht kostspielig zu sein brauchte , denn
über kürz oder lang wandelte es doch aus dem Kleiderschrank
in die Flickkiste. Es konnte auch ein ausgefallenes Muster in
auffallenden Farben sein , denn wenn man es sich übergcirageu
hatte , wurde es beiseite getan.

Anders dagegen heute im Kriege . Auch fetzt soll natürlich
unsere Kleidung kleidsam sein und nett aussehen , doch verlangen
wir von ihr eine lange Lebensdauer . Also bevorzugen wir , da
die Punktkarte uns die Bezugsmenge vorschreibt, einen gemäßig¬
ten Schnitt , nicht zu auffallende Farben und vor allen Dingen
die beste Qualität!

Daher wird die kluge Hausfrau im Kriege folgendes beim
Einkauf auf die Punktkarte beachten:

Strümpfe wählt man nicht zu klein, auch dürfen sie beim
Streifen über die Ferse nicht eng sein. Ein gutes Gewebe zieht
sich beim versuchsweisen Dehnen wieder zusammen.

Da Handschuhe aus Wirkstoff sich beim Tragen und Waschen
ansdehnen, kauft man sie knapp.

Dagegen mutz alle Wäsche reichlich bemessen sein, damit sie
nicht vorzeitig abgenutzt wird.

Kauft man Schuhe sein, so beachte man , datz die Fütze nicht
mlt sein dürfen , sonst sind die Schuhe später bei erwärmtem
Futz leicht zu eng. Sie seien gerade richtig paffend, nicht zu

groß und nicht zu klein , denn beides schadet der Gesundheit des
Fußes genau so wie der Lebensdauer der Strümpfe.

Bei Kleiderstoffen und Fertigkleidung frage man sich zunächst
nach dem Zweck, den das Kleid erfüllen soll.

Waschkleider müssen aus lichtechtem und festem Stoff bestehen.
Arbeitskleidung wählt man nicht zu hell , aus festem Gewebe;

auch sei sie bequem-
Im übrigen wählt man am besten Stoffe , die sich in der

Farbtönung dem bisherigen Bestände anpaffen , also Schat¬
tierungen , die sich weder mit dem Hut , der Handtasche , dem
Mantel „beißen ", sondern vielmehr mit diesen Dingen zusam¬
men ein harmonisches Ganzes ergeben . ,

Wird selbst geschneidert , so wählt man vorteilhaft eine Mach¬
art , bei der der Stoff nicht allzu sehr zerschnitten werden -mutz,
damit man später ändern kann . Ebenso geben ein breiter Saum
und reichliche Nähte nach Jahren die Möglichkeit , aus alt neu
zu machen.

Bei Kinderkleidung spielt das Wachstum die größte Rolle.
Man trachte also immer danach , auf Zuwachs zu kaufen und
Stoffe zu verwenden , die sich waschen lassen . H. v. L.

Robert von der Artillerie
Die Geschichte eines Hundes von Herbert Schmidt

Nachts schlief er im Stroh bei den Pferden , mit einem Ziegen-
böckchen zusammen , das ein ebenso schneeweißes Fell hatte wie
er , der kleine Spitz.

Wenn des Morgens seine vielen Herreu in den Stall kamen,
um die Pferde zu füttern und zu tränken , auf Hochglanz zu strie¬
geln und für die Tagesarbeit anzuschirren , dann sprang ihnen
Robert freudig bellend entgegen , nahm mit dankbarem Schwaaz-
wedeln ein Stückchen Morgenzucker entgegen , trank hastig rinen

Schluck aus dem Waffereimer des Haffo , des Fuchs ' , der ihn mit
sanftem Stotz beiseite schubste, und raste alsdann quer über de»
Kasernenhof zu Müller I, dem Wachtmeister , der ihn sch»« er¬
wartete.

Welch ein Wiedersehen nach der Trennung der langen Rächt?
Mit Hellem Kläffen sprang er an dem stämmigen Herr » Nr . 1
empor , überkugelte sich vor Freude , huschte nach den Händen , di«
ihm das Fellchen klopften und den schönen Kopf streichelte », und
beruhigte sich erst, wenn ihm Müller I Vrothappen und Wurst¬
zipfel zuwarf.

Mit der Batterie fuhr er hinaus zum llebungsplatz . Er folgte
ihr auf das Schietzgelände , er durfte mit ins Sommermanüver.
Nicht nur die Männer , sondern selbst die Pferde liebten ihn , denn
sic duldeten sein übermütiges Spiel , ohne nach ihm auszuschlagen,
wenn er in den Boxen umhertollte.

Sein Name stand in keiner Stammrolle , in keinem Inventar¬
verzeichnis . Und doch gehörte Robert zur Batterie wie der Wacht¬
meister , wie die Pferde , wie die Geschütze. Und seit ihn gar am
letzten „Tag der Wehrmacht " vor dem Kriege der Standort¬
älteste gelobt und ihm ein Würstchen geschenkt hatte , weil er
durch seine „brotlosen Künste " — er konnte auf den Vorderbeinen
gehen , einen Salto springen und sich tot stellen — die Zuschauer
erfreut und der Sammelbüchse des Winterhilfswerkes zu klingen¬
dem Inhalt verholfen hatte , da war er der erklärte Liebling
des ganzen Regiments geworden.

So lebte Robert sein unbeschwertes , frohes Hundeleben bis zu
dem Tag , da unbegreiflicher Schmerz über ihn kam . —

Ueber Nacht zog seine Batterie ins Feld . Was wußte Robert
schon vom Krieg ? Er blieb zurück.

Müller l hatte ihn der Obhut eines Gastwirtes anvertraut mit
der Bitte , ihn bis zur Rückkehr zu behüten . Doch schon am rsten
Tage lief ihm der weiße Spitz davon . Tagelang strich er um die
Verladerampe des Güterbahnhofs , von der er seine Freunde ab¬
fahren sah. Da fanden in der zweiten Woche des polnischen Feld¬
zuges spielende Kinder — einen entkräfteten , abgemagerten,
schmutzigen kleinen Kerl , der nur noch schwache Lebenszeichen von
sich gab . Sie nahmen ihn behutsam auf und trugen ihn vor
meine Tür . Sie brachten Robert von der Artillerie , sagten sie.
ob ich ihn nicht erkenne.

Das war vor zwei Jahren.
Ihr solltet Robert heute sehen : einen in schneeweißer Frische

strahlenden Wuflderhund ! Er hat sich damals nur schwer von
seinem Abschiedsschmerz erholt . Lange dauerte es , bis sein Wänst-
lein wieder praller wurde , und er wieder munter umhertollte.
So müßte ihn Müller I Wiedersehen , dachte ich oft , er würde
seine Freude haben an dem kleinen Freund . Doch Müller ! wird
nicht wiederkehren ; er blieb vor Warschau.

Robert wurde inzwischen Zivilist , mehrfacher Vater und Groß¬
vater , Liebling eines ganzen Stadtteils . Doch immerhin — ein
Musterhund wird er nie , obwohl er in militärischer Disziplin
ausgewachsen ist. Denn was würden Sie zu einem Hund sagen,
der nicht aufs Wort hört ; der Ihnen einfach davonläuft , wenn
er feldgraues Tuch sieht , und wildfremde Soldaten mit Freuden¬
geheul umtanzt?

Ich aber sage : „Robert darf das !"
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Weitist- erWeg zum Glück
voman aus den Sergen vou Dons Trust
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Keine sechs Schritte vor ihm steht der Förster , der ihn
anschreit und schon die Büchse hochreißt. Sepp läßt sich platt
zur Erde fallen, wälzt sich den Hang hinunter über Stein und
Schutt, springt über eine Wand von gut vier Meter hinunter
und rennt in rasendem Tempo auf einem schmalen Felsen«
steig dahin, der ins Tal führt , aber nicht nach Arlberg, son¬
dern in die entgegengesetzte Richtung nach dem Dorf Bruck.
Doch immer, wenn er einen Augenblick den Schritt verhält,
hört er den Förster auch schon wieder hinter sich. So ver¬
schärft er sein wahnsinniges Rennen noch, in der Hoffnung,
daß der andere ihm auf die Dauer doch nicht folgen könne.

Indessen hat der Achleitner-Franz den Hochreiter bereits
auf dreißig Schritte vor sich. Er hört den keuchenden Atem
des Flüchtenden und sieht ihn immer wieder auf einen Husch
hinter einem Felsbrocken auftauchen.

„Halt, Hochreiter!" schreit er zum drittenmal schon. „Es
hat kein' Wert. Ich Hab dich schon lang kennt."

Der Verfolgte steht einen Augenblick unschlüssig, wendet
das erschöpfte, mauerbleiche Gesicht einen Augenblick zurück,
springt aber dann in der nächsten Sekunde mit einem mäch¬
tigen Satz über eine Graskuppe hinunter.

Als Franz an die Stelle kommt, sieht er von dem Wild¬
schützen nichts mehr. Nur das Gepolter losbrechender Steine
und knackende Äste zeigen ihm die Richtung, die der Flücht¬
ling nimmt. Zuweilen taucht auch sein Kopf flüchtig in den
Latschen auf.

Franz nickt zufrieden vor sich hin. Der Hochreiter nimmt
die Richtung zu seiner Almhütte. Da der Weg bis dorthin
durch Bodenwellen, teils auch durch Latschen verdeckt ist, be¬
kommt er den Bauern nicht mehr richtig vor Kimme und
Korn. So verschärft er sein Tempo und nimmt direkt Rich¬
tung auf die Almhütte, ohne jedoch einen Moment auf seine
Deckung vergessend. Er hört ganz deutlich, wie drunten bei

Stadt Calw
Der auf 12. August 1942 fallende Vieh- und

Schweinemarkt

wirä nicht abgehalten.
Der Bürgermeister.

GnmdWsversteigerullg
Aus dem Nachlaß des Friedrich Stockinger.  Bäckers in

Zgelsberg kommen am
Dienstag, de« 11. August 1942. vormittags 9 Uhr

im Rathaus zu Iqelsberg  zur Versteigerung:
Markung Igelsberg

Geb. 10 Wohnhaus. Scheuer und Hofraum mitten im Dorf
(beim Rathaus ) 2 Ar 44 qm

Parz . 26 Gemüse-, Gras- und Baumgarten beim
Haus 10 Ar 86 qm.

13 Ar 40 qm.
Parz . 134 Acker. Weg, Weide, hinter der Wanne 88 Ar 28 qm.
Parz . 303 Nadelwald im Buchrain 70 Ar 13 qm.
Parz . 101/8 Acker auf dem Wasen 27 Ar 73 qm
Parz . 115 Acker in Gersbür-Aeckern 63 Ar 82 qm.
1/8. an Ortsweg Nr. 10 8 Ar 42 qm.

In dem Haus wurde früher eine Bäckerei betrieben. Wegen
Besichtigung wenden sich Interessenten an den Amtsbosten
Zieste in Igelsberg.

Baiersbron». 22. Juli 1942. Bezirksnotar Zeyher.
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der Hütte erregt geflüstert wird, dann schlägt die Türe zu
und alles ist still. An die Mauer geduckt, schleicht sich Franz
an der Hütte entlang, öffnet dann mit einem Ruck die Türe,
das Gewehr schußfertig erhoben. Seine Augen gehn an dem
Mädchen vorbei, das wie angewurzelt in der rechten Ecke
steht, sie suchen jeden Winkel in der Hütte ab, ohne etwas zu
ensttecken. Jetzt erst wendet er sich an Veronika.

„Wo hast ihn denn hingesteckt?"
Veronika gibt keine Antwort . Man merkt, wie sie allen

Willen hochreißt, gelassen zu erscheinen, obwohl ihr Gesicht
von einer Mauerblässe übergossen ist.

„Du sollst mir Antwort geben. Wo ist dein Vater ver¬
steckt?"

Sie rührt sich nicht von der Stelle . Und hier begeht der
Jäger nun einen kleinen Fehler, weil er nicht merkt, daß sie
wie angewurzelt ausgerechnet auf der Falltüre steht, die in
den Keller führt . Er steigt die zwei Stufen zu Veronikas
Schlafkammer hinauf, und kaum ist er dort verschwunden,
zerrt Veronika ein Schloß aus dem Kittelsack, sperrt die
Kellertüre ab und läßt den Schlüssel hinter ihrem Mieder¬
ausschnitt verschwinden. Dazu hat ihr vorhin nicht mehr die
Zeit gereicht, denn der Jäger war zu schnell gekommen. Nun
atmet sie erlöst auf und geht von der Türe weg.

Franz kommt wieder aus der Kammer.
„Ich mach dich drauf aufmerksam, daß du auch noch

reinfällst, wenn du net angibst, wo du ihn versteckt hast."
Sie wendet ihm gereizt das Gesicht zu.
„Ich weiß gar net, wovon du red'st. Da is neamand Her¬

kommen."
„Dös kannst einem andern weißmachen, mir net. Wo is

denn der Schlüssel dort zu der Kellertür ?"
Veronika zuckt die Achseln.
„Wo der Schlüssel ist, möcht ich wissen!"
„Ich weiß net, den sind ich schon lang nimmer/
„Dann spreng' ich die Tür auf."
Er nimmt einen eisernen Haken, der zum Aufhängen des

Kessels über das offene Feuer dient, und klemmt ihn zwischen
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das Eisenbeschläg. Im nächsten Augenblick springt das Schloß
weg — ein Griff, und die Kellertüre fliegt hoch.

Franz weiß genau, wie gefährlich es ist, nun in dieses
Dunkel hineinzusteigen. Er entsichert das Gewehr, den Finger
um den Bügel gekrümmt, ruft er zuerst noch hinunter:

„Es hat gar keinen Wert , Hochreiter komm rauf !"
Keine Antwort . Nur dumpfe, muffige Kellerluft schlügt

ihm entgegen. Furcht ist ihm fremd. Und so steigt er Stufe
für Stufe hinunter , mit seinen scharfen Augen das Dunkel
durchbohrend. Aber er kann mit dem besten Willen nichts
unterscheiden. Jetzt windet sich die Steintreppe um eine Ecke;
drei, vier Stufen noch, dann hat er festen Boden unter den
Füßen . Seine Hände tasten die naßkalte Wand ab. Er weiß
es längst, daß er nicht allein ist hier. Er hört den Atem eines
Menschen, hört ein Schleifen am Boden — ganz nah jetzt—,
blitzschnell macht er einen Schritt zurück — aber es ist schon
zu spät. Mit ungeheurer Wucht wirft sich ein Körper auf ihn.
Es reißt ihn in die Knie, aber er klammert sich verbissen fest.

Der Riesenkraft des Hochreiters ist Franz nicht ge¬
wachsen. Er entgeht den eisenharten, klammernden Griffen
nur durch seine Gewandtheit. Keuchend hängen sie anein¬
ander, einer in den andern verbissen. Ringsumher Dunkel¬
heit, kalte, nasse Wände. Franz fühlt, wie ihm die Sinne
schwinden. Die Hände um seinen Hals sind wie Eisen¬
klammern. Mit letzter, verzweifelter Kraft schlägt er zu, trifft
ein paarmal hart in das Gesicht über sich, fühlt wie ihm
warmes Blut gegen seinen Hals tropft, und wird im nächsten
Augenblick frei. Aber noch ehe er sich aufraffen und nach
seinem Gewehr tasten kann, hört er schon die flüchtenden
Schritte über die Steinstufen hinauf. Die Türe wird zuge¬
schlagen, und als er dann endlich droben steht, sieht er den
Hochreiter schon in jagenden Sätzen über das Almfeld
hinunterrennen.

„Halt!" schreit er und und reißt die Büchse an die
Wange. Da schlägt ihm Veronika das Gewehr in die Höhe.
Krachend fährt  der Schuß über die Baumwipfel hin. Ehe er
ein zweitesmal anlegen kann, ist der Flüchtling schon unter
den Bäumen verschwunden.
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